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Deutscher Reichstag .
vp . Berlin , 13 . Januar .

Am Tische deS BundeSrathS : v . Goßler .
Prästdent Gras v . Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 20 Minuten .

Fortsetzung der ersten Berathung der Militärvorlaae .

Bebel ( Soz . ) : Selbst Herr v . Levetzow , der Vertreter
der äußersten Rechten , findet es wenig erfreulich , für eine
Vorlage sprechen zu müsst » , welche so schwere Opfer heischt .
Ganz anders Herr v . Stumm . Punkt für Punkt gehen die
Anstchten dies . r beiden sonst unmittelbar benachbarten
Herren auseinander . Der Widerspruch löä sich , wen » man
bedenkt , daß eben Industrie nnd Lavdwirthschaft hier auch
-verschiedene Interessen haben . Auf die Landwirtbschaft
falle » sehr wesentlich auch die Kosten mit . allerdings hat ste
auch ihre Bortheile vom Militarismus , beispielsweise durch
dos Rewostewesen , dann aber finden j , bekanntlich die
Söhne diS Großgrundbesitzers ihre Unterkunft in Offiziers¬
korps . Daraus wieder ergiebt sich eine gewisse revolutionirende
Wirkung deS Militarismus , indem diese Herren den Ge¬
schmack am Landleben vielfach verlieren . Auf den Zusammen¬
hang der Leutenoth mit dem Militarismus « eisen neuer¬
dings unsere Agrarier wiederholt hin . Au eine Durchführ¬
barkeit deS Vorschlags , ouSländtsche Arbeiter zu importtren ,
glaube ich nicht . AuS der Begründung des KriegSwinisterS
von gestern haben wir gehört , daß nach dem AbrüüunqS -
manifest deS Zaren ein Angriffskrieg von dieser Seite her
nicht droht . Herr v . Stumm suchte das allerdings zu ver .
wischen und verwies auf den französtschen Ebauvinismus .
Der Krieg 1870 / 71 machte Frankreich und Rußland zu
natürlichen Verbündeten . Da hat stch inzwischen aber manches
geändert . Auch der Zar ist nicht allmächtig und mvß auf
das allgemeine Wohl Rücksicht nehmen . Soviel aber steht
fest , daß alle europäische » Völker den lebhaften Wunsch
haben , in keinen Krieg verwickelt zu werden . Die Regierung
stellt sich zwar in der Begründung zur Militärvorlage selbst
daS Z ugniß aus , daß es ihrer W - iShett gelungen fei , den
Fried »n aufrecht zu erhalten , aber dazu gehö - en doch immer
zwei , und nur die Friedensliebe der andern Staaten , welche
der deutschen entgegrnkam , hat den Erfolg ermöglicht . D - r
Friedenskundgeburg deS Zaren stehen wir skeptisch gegenüber ,
aber diese Worte werden von jetzt ab bei jeder Militär -
vorlage in den Parlamenten wieder ausleben . Sie enthalten
die schärfste Berurtheilung deS j - tzigen RüstlmgsfystemS . der
Schraube ohne Ende . Angesichts dieser Worte und der
sympathischen Zustimmung zu denselben von Seiten der

RetchSregierung erscheint die Thatfache der Einbringung der
jetzigen Vorlage gerade alS eine Verhöhnung . ( Glocke deS
Prästsenten . )

Prästdent Graf Ballestrem : DaS Wort Verhöhnung
ist . in diesem Zusammenhang gebracht , nicht parlamentarisch .

< Gelächter links .)
Bebel : Es mag nicht parlamentarisch sein , aber wahr

ist es . ( Heiterkeit und Beifall links .)
Prästdent Graf Ballestrem : Ich rufe nunmehr den

Abg . Bebel zur Ordnung , weil er stch meiner disziplinären
Maßregel widersetzt hat . ( Lebhafter Beifall .)

Bebel : Haben wir Sozialdemokraten nicht immer genau
so ausgesührt , wie eS in diesem Manifest steht , daß die
militärischen Rüstungen schließlich die letzt , Stunde der
bürgerlichen Gesellschaft berbeiführen müffen ? Wenn cs zu
dem großen Maflenkrieg kommt , dann wird die Menschheit
stch fragen müffen , ob daS ein Zustand ist , für den man
» och leben kann . Zweifellos haben die letzten zwei Jahre
« ine vollständige Verschiebung der Großmachtverhälkniffe

herbeigeführt . Ich erkläre eS mit vollster Bestimmtheit , daß
in dem nächsten Krieg , in den wir verwickelt werden , Eng¬
land mit seinen ganzen LebenSintereffen eingreifen muß . ES
ist aber weiter zweifellos , daß jede russische Regierung , mag
sie h ' ißen , wie ste will , einen großen EntschetdungSkampf in
Oftafien vorbereitet . Weiter ist es allgemein bekannt , daß
die rusfische Landwirthschaft in den letzten Jahrzehnten sehr
schwere Schläge bekommen hat . Ste kennen die Berichte von
den Hungersnöthe » . Die russischen Finanzen stnd nichts
weniger als glänzend . Der ginanzminister ist voriges Jahr
erst vergebens allüberall herumgereift , um eine Anleihe auf
die B . ine zu bringen . Mit dem Einflüsse Nordamerikas hat
gleichfalls Rußland seit Jahresfrist zu rechnen . Woher soll
eS unter diesen Verhältnissen die Mittel zur glatten Mobili -
strung und Erhaltung einer Monstre - Armee nehmen ? Die
Verwaltung deS ungeheuren Reiches beschäftigt daS Land
vollkommen . Rußland mag seine Aufgabe darauf beschränken ,
europäische Kultur nach Asien zu tragen , und die ganze Welt
ist zufrieden . Wahrlich aber ist dieS kein Zeitpunkt für neue
Heeresverstärkungen für unS . Dazu kommt , daß zur Zeit
für Rußland die orientalische Frage so günstig wie möglich
liegt . Dort wickelt sich alles im Sinne der rusfischen Wünsche
von selsst ab ; jedenfalls hat Rußland gar kein Interesse ,
jetzt mit einem Kriege gewaltsam einzugretfen . Rußland
hat demgemäß alle Ursache , jeglicher aggrcsfioen Politik zu
entsagen und insbesondere Deutschland gegenüber alles zu
vermeiden , was dahin führen könnte . Wir haben also kur ,
und gut mit einem Kriege auf absehbare Zeit absolut nicht
zu rechnen .

Die Berechnung der Vorlage , daß Frankreich und Ruß¬
land ein höheres Aufgebot haben alS der Dreibund , ist
falsch , weil die freiwilligen Mannschasten außer Berechnung
geblieben find . In den letzten vier Jahren hat Deutschland
über 43 , 000 Mann mehr tu die Armee eingestellt als Frank¬
reich , und ganz gewaltig ist daS Uebergewicht Deutschlands ,
weil ein großer Theil der Armee Frankreichs durch feine
Kolonieen in Anspruch genommen wird . JedeS ^ ahr der
Entwicklung macht daS M -ßv .-rhältniß größer . Und was
bedeutet die große rusfische Armee auf einem Gebiete , wie
es Rußland ist ? Auch die Inanspruchnahme der sonstigen
finanziellen Kräfte Deutschlands bleibt nicht hinter der der
anderen Staaten zurück . Seit zehn Jahren haben wir für
Militär und Marine mehr als 2 Milliarden ausgegeben ,
dabei leiden di « nothwendigften Kulturaufgaben Noth . Zur
Verhütung der UeberschwemmungSgefahr hat Preußen kein
Geld . Wie steht eS in der Volksschule auS ? Nach einer
vor Kurzem erschienenen Ueberstht über die Aufwendungen
für die Armeen in den verjchievenen Staaten steht Deutsch¬
land auch in Bezug auf die Kosten deS einzelnen Soldaten
an zweiter Stelle , gleich nach Großbritannien . Sind wir
die reiche Nation , die sich daS leisten kann ? Die kühle
Aufnahme , die daS Friedensmanifest des Zaren auch auf
bürgerlicher Seite gesunden hat , giebt außerordentlich zu
denken . Nur in England ist eine Agitation entstanden Bet
unS in Deutschland aber wird in einer Versammlung frei¬
williger Kiankenpfl ger die Ausführung des Manifestes für
nicht möglich und , wenn eS möglich wäre , für nicht wüvschens -
werth erklärt Da wird von einem General der Krieg ein
Werk Gottes , ein Element der göttlichen Ordnung genannt .
Ja , warum veranlassen Sie denn dir europäischen Regie¬
rungen nicht , wenigstens alle zehn Jahre einmal einen Krieg
zu beginnen ? Die Proletarier haben aber nicht die geringste
Ursache , ihren physische » und moralischen Muth in Schlachteu -
metzelrien zu beweisen . Tag für Tag steht die Arbeiterschaft
auf dem Schlachtfelde der Industrie , das koloffale Opfer
erfordert . In elf Jahren ist über eine halbe Million Prole -
tarierlcben zu Grunde gegangen oder mehr oder weniger
geschädigt worden . In einem ehrlichen BertheidigungSkrieg ,
daS haben wir Sozialdemokraten hundert Mal erklärt ,
werden wir unsere Schuldigkeit lhun ; aber das können Sie
von uns nicht verlangen , daß wir uns für Kriege begeistern ,
die durch solche politischen Mätzchen , wie ste hier und da
am politischen Horizont auftauchen , hervorgerufen werden
können . Herr Freiherr v . Stumm sagt , wenn eS wirklich

Theil der Industriellen
stehen einer großen Armee
Klaffeninstitut , ein Organ
Proletariat hält es zwar

zu einer Abrüstung um etwa zehn Prozent kommen sollte ,
dann müßten wir erst recht dafür sorgen , biS dahin so stark
wie möglich zu sein . ( Heiterkeit . ) Wenn Sie so denken ,
dann hätten Ste wenigstens schweigen sollen , Herr von
Stumm ! ( Sehr wahr !) Ste , ein Mann , der der Regierung
so nahe steht , machen Sie es stch denn gar nicht klar , waS
für einen Eindruck das in Petersburg machen muß ? ( Sehr
wahr ! linkS )

Das stehende Heer ist ja in unseren soziale » Berhält -
niffen , in dem allgemeinen Konkurrenzkampf eine angenehme
Einrichtung für die Versorgung eines groben TheileS der
Söhne aus der Kapitalisten - und Junkerklaffe . Ein großer

durch Lieferungen an dem Be -
tnteresstrt . Die Armee ist ein
der herrschenden Klaffe . Das
für selbstverständlich , daß der

Staat dafür sorgen muß . die Bevölkerung vor Schädigung
im Kriege nach Möglichkeit zu bewahren , aber es verlangt ,
daß . wenn es eine bessere Einrichtung dafür giebt , diese
getroffen wird . Schließlich wird in dem großen Existenz¬
kämpfe der Völker der Staat fiegen , der die zahlreichste ,
intelligenteste Arbeiterklasse hat . Herr Boffe hat in einem
Erlaß aufgrfordert , der Wahl von Sozialdemokraten in
Schuldeputationen grundsätzlich die Bestätigung zu versagen .
Nun frage ich Sie , wer fordert denn eine Schule , die
intelligente Arbeiter heranzubilden im Stande ist , mehr alS
die Sozialdemokratie ? Wir sagen , der intelligenteste Ar¬
beiter ist der beste . Bon Ihrer Seite dort drüben aber ist
draußen im Lande das Wort gefallen : der dümmste Arbeiter
ist der beste ! Wir wollen , daß die gesammte Nation von
Jugend auf zur militärischen Ausbildung herangezogen
wird . Der Gedanke ist für Sie ja heute abgethan , aber
daS war nicht immer so . Im Jahre 1865 wurde auf der
Generalversammlung des Nationalvereins in Frankfurt
unter dem Vorsitze Rudolf v . Bennigsen ' s eine Resolution
in diesem Smne einstimmig angenommen : obligatorischer
Turnunterricht , Begründung einer Jugendwehr , Unterricht
durch staatlich angestellte Offiziere , Herabsetzung der
Friedenspiäsenzzeit für die in der Jugendwehr Aus -
gebildeten . Ja , 1862 wurde eine Resolution angenommen ,
die stch nahezu mit unseren Forderungen deckt . Auch gegen¬
wärtig machen wir sogar in Ofstzierkreisen ganz eigenartige
Beobachtungen . Im Februar v I . hielt hier in Berlin
der oberste Chef des Generalstabes des 16 Armeekorps
einen Bortrag , in dem auf die ungeheuren Kräfte hin¬
gewiesen wurde , die in einer allgemeinen Volksbrwaff - ung
vorhanden seien , nur müffr diese im Begen ' atze zu 1870 / 71
bet den Franzosen , schon im Frieden vorbereitet werden .
Der schweizerische Oberst Wille bat in ähnlichem Sinne
stch ausgesprochen . Bei diesem System machen wir die
Jugend des Volkes im kräftigsten , leistungsfähigsten Alter
für die Arbeit im Dienst der Kultur frei . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

KriegSminister v . Goftler führt auS : Die R .' gierungen
glauben , daß das Manifest des Zaren die Grundlage sein
kann für eine friedliche Weiterentwickelung . Demgemäß ist
daS Maß der Rüstungen beschränkt . Der „ Vorwärts " da¬
gegen führte auS , das Manifest sei ein Trick der russischen
Diplomatie . Liebknecht nannte es eine Farce . Wie kann
man uns da den Borwurf machen , daß wir auch nur die
Wahrscheinlichkeit eineS Krieges in R chnung ziehen ? Bibel
fordert in seiner Broschüre eine Armeestärke , welche die
unselige wett übertriff ,' . Dagegen find allerdings unsere
Forderungen bescheiden . Ich bin fest überzeugt , daß die
sozialdemokratische HrereSvrrfaffung theuerer wäre , als die
unserige . Von einer Bevorzugung des Adels ist keine Rede .
Das bürgerliche Element ist auch in den höheren Stellen
dauernd im Wachsen . Für die körperliche Ausbildung der
Jugend wären wir dankbar ; aber wenn die militärische
Ausbildung derselben ernst genommen wird , werden wir die
jugendlichen Körper zu Grunde richten . Sonst wäre es nur
Spielerei . Die Citate Bebels träfen nicht die Sache , auch
nicht die aus der Broschüre des Obersten Bernhardt , die im
Sinne der Militärvorlage geschrieben sei . Bezüglich der

Schweiz muß ich mir Reserve auferlegen , da eS stch um
einen befreundeten Staat handelt . Die Bevölkerung fei zwar
wehrhaft , aber Stimmen aus der Schwei , selbst und deren
Militärlttteratur deuten an . daß das Milizsystem Mängel
habe , die dringend der Abhülfe bedürfen . Der Parteistand¬
punkt der Sozialdemokratie sei der , die Armee zu demo «
krattfiren , zunächst durch die Einführung einer kürzeren
Dienstzeit . Der Gedanke stimme nicht mit den militärischen
Anschauungen überein . Die Militärverwaltung werde ihn zu
vereiteln wiffeu . ( Bravo ! rechts .)

Dr . Frhr . v . Hertltng ( Centr .) : Ich habe den Stand¬
punkt meiner politischen Freunde der Vorlage gegenüber
darzulegen . Vielleicht noch niemals ist eine Militärvorlage
in einem deutschen Reichstag so ruhig verhandelt worden
wie diesmal . I » Anschluß daran kann kann ich erkläre » ,
daß meine politischen Freunde sich dieser Vor¬
lage gegenüber in einer außerordentlich glück¬
lichen Situation befinden . Wenn es zu einer Annahme
der Vorlage kommen sollte und wenn meine politischen
Freunde ste ganz oder in den wesentlichsten Tbetien acc .-p -
tiren sollten , so haben auch Diejenigen , die 1893 mit so
großer Entschiedenheit der damaligen Vorlage entgegentraten ,
nicht zu brsürchten , daß ihnen aus dieser ihrer anderen Hal¬
tung ein Vorwurf gemacht wurde ; denn etwas ganz anderes
ist es , einer Gesetzgebung , die zum ersten Male gemacht
wird , mit Entschiedenheit zu widerstehen , und etwas an¬

deres . wenn diese Gesetzgebung zur Ausführung gelangt ist .
dann auch die Konsequenzen zu ziehen , und es ist ja
schon hervorgehoben worden , daß diese Vorlage sich im
Wesentlichen als eine Konsequenz der Gesetzgebung von 1893
darstellt . Wir würden uns also einfach darauf berusen
können . Auch der Abg . « Bebel hat es diesmal unterlaffen ,
eine Apostrophe an daS Crntrum zu richten und uns zu
prophezeien , was kommen würde , wenn wir die Vorlage an¬
nehmen . Wir brauchen diese Folgen nicht zu fürchten , wie
wir es auch bet der Flottenoorlage nicht gethru haben , aber
auch dann nicht , wenn wir dazu kommen sollten , die Vor¬
lage ganz oder zu einem Theile abzulehnen . Es wäre ja
auch ganz unmöglich , den Ansturm nationaler Entrüstung
gegen unS zu entsalten , wie eS in früheren Jahren versucht
worden ist , oder wenn er versucht werben sollte , so würde
er vollständig wirkungslos abprallen an unserer Haltung ,
die wir der Flottenvorlage gegenüber eingenommen haben .
Bon diesem parteiakttschen Gesichtspunkt aber werden wir
dir Vorlage nicht prüfen , sondern leviglich nach sachlichen
Motiven . Ich kann aber doch nicht verhehlen , daß das Ein¬
bringen dieser Vorlage in dem Kreise meiner Freunde und
darüver hinaus als eine unliebsame Ueberraschung
empfunden worden ist . Wir haben allerdings gemeint , daß ,
nachdem im vorige » Jahre die deutsche Seemacht eine so
außerordentliche Verstärkung erfahren hat , man nicht mit
solchen großen Forderungen für die Landmacht komme » sollte .
Ich gebe zu , daß der KriegSminister im vorigen Jahre feine
Erklärungen außerordentlich vorfichtig gewählt hat , daS
zwtfchin jenem Wortlaut und der Vorlage ein Wioerfpruch
nicht besteht , aber der Eindruck , den seine Erklärungen
machten , war doch der , daß von starken Mehrforderungen
zunächst abgesehen werden würde . Wir haben es noch nicht
erfahren , warum man gerade in diesem Augenblick mit dieser
Neuforderung kommt . Buch ich werde der Gewohnheit , in
Bezug auf die auswärtige Politik Zurückhaltung zu übe » ,
folgen , aber die politische Situation ist doch zweifellos zur
Zeit eine außerordentlich friedliche .

WaS Oesterreich anlangt , so kann man j r nichts anderes
thun , als diesem verbündeten Staate unsere herzlichsten
Sympathieen auszudrücken und den Wunsch aukzusprechen ,
daß es dem alten Kaiser gelingen möge , die augenblicklicben
Wirren glücklich zu überwinde » . WaS aber Italien betriff ' ,
so stnd doch die finanziellen Kalamitäten dort die Folge der
politischen und sozialen Wirren . Die Voraussetzung einer
Heilung wäre in erster Linie eine vollständige grundsätzliche
LoSlösung der Regierung von den revolutionären Elementen
( sehr wahr ! im Centrum ) , weiter , daß man fich ans die
wahrhaft ksnieroativen Elemente stützt , und dazu gehört vor

r * - Wochenschau <§-
satt Kritik » » .

Die Industrie - und Gewerbe - Ausstellung

Verbunden mit einer deutsch - nationalen Kunstausstel¬

lung , ist jetzt für das Jahr 1902 hier gefichert . Es ist ein

gewaltiger Plan , in den diese Ausstellung gefaßt ist . Aber

dieser Plan ist mit Borstcht und Umficht entworfen und

birgt zweifellos den Erfolg in stch . Die Stadt hat für die

Verwirklichung gewaltige Opfer fich aufgebürdet : Die Bor -

fchiebung des RheinuferS und Rsgulirung der Golzheimer

Insel , wofür insgesammt über 4 Millionen Mark ausge¬

wendet werden müffen . ES ist ja eine alte Geschichte , daß

die Stadt Unternehmen , die direkten , sicheren Nutzen vrr -

spreche » , stets zagend gegenüber steht und Anderen den Bor¬

tritt überläßt , hinterher aber den Unternehmern noch recht

dick die Butter aus ' s Bros streichen hilft . Geschehenes läßt

sich leider nicht ungeschehen machen ; aber der immer wieder¬

holte Hinweis auf diese Zaghaftigkeit unserer Stadtregenten

hat doch den Werth eines BordeugungsmittelS für künftige

Ähnliche Fälle und mit Rückficht daraus wollte ich im Vor¬

beigehen wieder einmal daran erinnern . WaS nun die AuS -

rstellung anlangt , so hat meines Erachtens die Stadt rvohl -

gethan , ihr im wahrsten Sinne des Wortes die Wege zu

ebnen . Durch die Ausstellung wird der auS der Rheinfront -

vrränderung erwachsende indirekte Nutze » nicht lange

auf fich warten lassen . Daß diese Auffaffung in der Bürger¬

schaft allgemein ist . geht zur Eoidenz aus dem Berzeichniß

der GvrantiefondSzetchuer für die Ausstellung hervor , denn

Düsseldorf hat allein die dazu erforderlichen zwei Millionen

ohne Schwierigkeit aufgebracht . Di « Hoffnungen auf daS

Gelingen deS großen Werkes haben dadurch eine wesentliche

Stütze gewonnen . Ich wünschte nur , daß von dem privaten

Unternehmungsgeist , der fich an diesem und manchen anderen

Projekten bethätigt , ein Lheilchen auf unsere Stadtväter

überginge . Wenn fich dann in jenen Regionen noch ein er¬

hebliches Schwinden einer bekannten Eigenschaft , von der

ei » bekanntes Eprüchwort sagt , daß ste mit dem Stolz dem¬

selben Holze entsprieße , bemerkbar machen wollte , d n

würde für das Aufblühen unserer Stadt die sicherste Garantie
gegeben sein .

Unerwartete Früchte hat meine gelegentliche Bitte um

die Unterstützung der geschätzten Leser gezeitigt . Seit einiger

Zeit werde ich — pardon mein Papierkorb — von Reim¬

episteln förmlich überschwemmt . Ich hätte nicht geglaubt ,

daß die gefährlichen Seuchen DichteritiS und Reima -

tismus hier so gräßlich wüthen . Da ich mir nun auf

alle Dinge selbst einen Vers machen kann , so ist nur mein

Paptrrkorb für Reimsruchen - Erzeugniffe aufnahmefähig , wo¬

rauf ich mit der Bitte um gütige Beachtung hiermit gebüh¬

rend aufmerksam mache . Ein Dichter - Einsender bat mich ,

seine Reimerei doch der Reoakcion des neuen „ Familie n -

f re und " zur gefl Benutzung zu überweisen . Das ist aber

von dort abgelehnt worden mit dem Bemerke » , damit würde

der „ Familtensreund " in einen Familien f e t n d verwandelt

und dazu könne die Redaktion doch nicht selbst die Hand

bieten . Hoffentlich bringt dieses Rezeptchen den DichteritiS -

und ReimatismuS - Kranken Linderung .

Bon dem Eifer des Herrn Polizei - Assessor Dr .

Schwickerath habe ich vor etlichen Wochen zu berichten

gehabt , wie er fich eifrig bemühe , Ding « zu studiren , um die

sich sonst Poltzrtbeamte nicht zu kümmern brauchen und ich

hatte dabet die Erwartung ausgesprochen , daß dem Herrn

Assessor von höherer Stelle auS darüber noch etwas gesagt

werde . DaS letztere scheint eingetroffen zu sein , denn wie

ich höre , ist der junge scharfsichtige Herr in Urlaub ge¬

gangen , von dem er jedenfalls zu — Anderem berufen wird -

Seitdem die Wohnungsfrage durch die vollzogene

Gründung eines Mtethervereins in ein Stadium getreten

ist , das den Miethern brzw . ihren Beschwerden gegen ihre

HauSpaschaS Rückgrat giebt , seitdem wagen fich auch sonst

zaghafte Mtether mit ihren Beschwerden heraus . Bon den

Hausbesitzern wird mit Emphase versichert » daß alle diese

Beschwerden den schwerwiegenden Umstand unberücksichtigt

ließen : die Hausbesitzer hätten auch schwere Lasten und

Sorgen zu tragen und ste hätten vor Allem auch oft mit

rücksichtslosen unreellen Miethern zu schaff -» . Das letztere ist

insoweit nicht unrichtig , als es auf beiden Seiten Aus¬

nahmen giebt . Aber daS beweist doch nichts gegen die

Behauptung , daß manche Hausbesitzer unverschämte Forde¬

rungen an ihre Miether stellen . Zu den viele » Beweisen ,

die dafür schon beigebracht worden stnd , füge ich hier einen

wetteren , der so ziemlich das niedrigste darstellt , was in

dieser Beziehung mir biS jetzt bekannt geworden ist ; rin

Miether schreibt mir :

„ Zu Nutz und Frommen sämmtltcher Miether Düssel¬
dorfs theile ich Ihnen folgendes Stückchen eines Haus¬
paschas mit und bitte um Veröffentlichung : „ In einer
Straße des südlichen Stadtthetls liegt die Besitzung eines
Spezereihändlers , der in der vorigen Woche einer Butter¬
frau verbot , ihre Kundschaft zu besuchen , da die Miether ,
welche in seinem Hause wohnte » , die Waare von ihm zu
beziehe » hätten . Thatfächlich durfte die Fra « daS Haus
nicht betreten und mußte unverrichteter Sache wieder ab «
ziehen . Selbstreoend lllß fich der Miether eine solche Be¬
handlung nicht gefallen , protestirte ganz energisch dagegen ,
wurde aber nach einigen Tagen mit der Kündigung be¬
dacht , angeblich in Folge Kinderlärms . Die vorstehende
Handlungsweise ist aber eine derartige , daß es nun doch
bald zu stark wird und möchte ich bitten , mit den Herren
HauSpaschaS doch ein Wörtchen zu reden . "

Also ein kräftiges Wörtchen soll ich mit dem Bermiether

reden . ES wird gewiß auch Leute geben , die sagen werden ,

es sei eigentlich AnstandSpfl .cht der Miether , die im Hause

wohnenden Geschäftsleute zu berücksichtigen und insofern sei

daS Vorgehen des spezereihandelndeu Hausbesitzers gegen die

Butterfrau seines MietherS gar nicht so unverständlich .

Diese Entschuldigung hätte einen Schein von Berechtigung

für fich , wenn der Spezereihändler und Hauswirth es als

AnstandSpflicht betrachten würde , quantitativ und vor allem

qualitativ so preiswerth zu verkaufen , wie z . v . die

auS dem Hause gewiesene Butterfrau . Aber da wtrd ' s wohl

hapern . Unanständig ist eS im höchsten Grade , wenn ein

Hausbesitzer in der oben geschilderten Weife auS seinen

Miethern noch einen Extraprofit herauszupreffen sucht . Die

Miether find diesem Profitsystem schutzlos preisgegeben , weil

jede Wehr dagegen unzweifelhaft die Repressalie der Kün¬

digung nach fich zieht , wie das hier ja auch der Fall ist .

Wenn erst der Mietheroerein den Hausbisitzern Schach bieten

kann , dann wird das anders werden . Deshalb ist zu hoffen ,

daß die Miether ihrer Pflichten gegen fich selbst mehr alS

bisher bewußt werden und daß ste vor Allem auch an

solchen Borkommniffen die Wichtigkeit der baugenoffen -

schaftlichen Bestrebungen abmeffen werden . — Den Namen

deS spezereihändlerischen HauSpaschaS habe ich noch nicht

genau erfahren können . Ich werde nicht verfehlen , die

Adresse des Herrn bekannt zu geben .

Einer unserer Freunde beschwerte fich dieser Tage bet

mir über di « Heirathsvermittler . Er hätte aus ein Heiraths -

gesuch im hiesigen „ General - Anzeiger " geantwortet und

wäre dann von einem gewissen Herr » auS der Haroldstraße

schriftlich aufgefordert worden , fich behufs weiterer Be¬

sprechung in dessen Hause einzufinden . Unser Freund stillte

stch zur verlangten Zeit in der Wohnung deS Herrn Agenten

ein . Dieser theilte ihm hier mit , daß er „ in Alles mache " ,

daß er in der Lage sei , sehr vorthetlhaste Partien abzu -

schließen und schilderte ihm alle Reize und Vorzüge der

Dame , welche die Veröffentlichung des HeiralhSgcsucheS

veranlaßt habe . So bereitwillig der Herr Heirathsvermittler

die glänzendsten Worte auS seinem Munde hervorfließen

ließ , so wenig geneigt war er , die gepriesene Schöne nun

auch wirklich unserem Freunde vorzustellen . DaS ließe fich

nicht so ohne Weiteres machen . Bor Allem müsse erst eine

entsprechende Anzahlung geleistet werden . Unser Freund

meinte , daß die Dame doch wohl die Bemühungen deS

Agenten genügend honorirt habe . Darauf erwidert « der

Herr Agent achselzuckend , daß eS dann wohl das Beste

wäre , man ließe die Sache ruhen . Wenn er nicht ein paar

hundert Mark an der Sache verdienen könne , wolle er fich

lieber nicht bemühen . Unser Freund hat den Eindruck , daß

er mit einem Unbefugten zu jthun gehabt habe . DaS ist

schon möglich . Auf jeden Fall hat er sehr gut daran

gethan , daß er erst etwas Greifbares sehen wollte und fich

nicht von schöaen Redensarten betrunken mache » ließ . I «

dem Tagebuche eines großen Gauners heißt eS : Man prüf ,

die Menschen darauf hin , was ste sehnlich begehren und

wünschen . Was der Mensch hofft , daS glaubt er gern

Die meisten Menschen haben nicht die Kraft des Verstandes ,

da kritisch zu bleiben , wo ihnen die Hoff , ungen oorgegaukelt

werden , von denen sie am liebsten träumen . W -r dies «

Verstaudesschwäche der Allermeisten gut auSzunutzen versteht ,

kann eS weit bringen . " So steht es geschrieben . Wer Ohre »

hat zu hören , der höre .

Eine amüsante Verwechslung wird mir auS

« Kern Nrchbardörfchen berichtet . Ich möchte mit den ge¬

schätzten Lesern die Freude , die mir das S - schichtchen bereitet

hat . gerne thetlen , deshalb setze ich ' S hierher . In dem Dorf ,

dessen Namen ich rücksichtsvoll verschwiegen will , hatte dieser

Tage ein biederer Landmann an einer „ Herren - Srtzang " des

dörflichen CarnevalsvereinS theilgenommen und bei der Ge¬

legenheit des Guten viel zu viel gethan und er hatte beim

Aufsuchen seines Nachtlagers versehentlich den Kuhstall

gefunden , wo er stch ohne Umstände aus et » Strohlager

bettete . Sin , Minute später ertönte von diesem Lager so
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Allem bie Lösungder römischen Frage . ( Beifall im Centrum .)
Was bas Abrüstungsmanisesi betriffc , so wird man
den Idealismus deS jugendlichenHerrschersbegrüßen , aber
dieses schöne Bild edler Menschlichkeit an des Jahrhunderts
Neige ist leider zu schön . Wir haben leider auch mit der
rusfischen Diplomatie zu rechnen , die nicht im Rufe des
Idealismus , sonder » der zähen Bethätigung eines zähen
Realismus steht . Tin Schiedsgericht , wie eS Herr Bebel
wünscht , könnte niemals von einer Macht übernommen
werden , die mitten im politischen Jnterefseukamps steht ,
sondern nur von einer außenstehenden Macht , die ein mora¬
lischer Faktor ist . In Bezug auf die zweijährige
Dienstzeit stehen wir nicht aus seinem Standpunkt; wir
find Freunde derselben , aber wir meine » , daß dir zwei¬
jährige Dienstzeit , wenn fie sich erst etngelebt , eingearbeitet
hat , herrach nicht wieder abgeschafftwerden kann . Was
die Einzelh iten der Borlage anlangt , so geben wir die
großen Borzüge der Organisationkveränderungen zu , in
erster Linie bet der Artillerie , nur können wir nicht ein -
sehr » , daß daraus nun auch » othwendigeine Vermehrung
folgen muß . Daher werden wir Aufklärungen abworten
müssen und behalten unS unsere Stellung vor , desgleichen
bezüglich der Oberkommandos . Herr v . Lrvetzowhat voll¬
kommen recht , » er A sagt und weiß , daß ein B nachkommt ,
möchte doch gerne wisse » , wie dieses B ausfieht . Ich gehr
noch weiter und sage : wir möchten vor Allem wissen , wie
lange das Alphabet noch weiter geht . ( Heiterkeit und
Beifall ) So kann es nicht weiter gehen . ( Beifall .) Also
darüber erwarten wir Aufklärung in der Kommission . Ich
schließe mich sür meine Partetsreunde dem Antrag Levchow
auf Verweisung der Borlage an die Budgetkommisston an .
Nur noch ein paar Worte zu dem erschreckenden Bilde , das
uns der Krieg ! minister von der zunehmende » Kriminalität
der Bevölkerung vorsübrte . Ich glaube nicht , daß es
möglichsein wird , dt « Uebel , aus welche die von ihm vor -
gesührtenZahlen Hinweisen , mit den Mitteln der Heeres¬
verwaltung zu beseitigen . ( Sehr wahr !) Das Uebel liegt
tiefer . Wenn ich aber an moralische Kräfte denke , an
Religion , Christenthum und Kirche , so haben diese Darle¬
gungen des Kriegsmintsters allerdings einen großen Werth .
Glauben Sie , daß die zunehmendeKriminalität in den
unteren Schichten der Bevölkerung ohne Zusammenhang
steht mit dem Leben der oberen Schichten ? ( Sehr wahr ! im
Centrum .) Gehen wir selbst in uns und tragen wir an
unserem Theile in unseren Kreisen dazu bet , daß eine
Besserungrtntritt . ( Beifall und Händeklatschen im Centrum .)

Sattler ( nl .) krittfirte Richters und Bebels Reden ,
plaidirte für die Mtlitärvorlage, auf deren Begründung in
der Kommission er und seine Freunde noch warten .

Liebermaun v . Sonnenberg ( Antisemit ) ist natürlich
mit seiner Partei bereit , der Borlage zuzustimmen , voraus¬
gesetzt . daß die Nothwendigkeitderselbenin der Kommission
dargelegt werde und die Lasten nicht die ärmeren und mitt¬
leren Klassen treffen . Aus die rusfischen Frtedensschalmeien
dürfe man nicht viel geben , so lange der Wald von Lanzen
an unsererGrenze starrt . Ich war Gegner der zweijährigen
Dienstzeit, aber nachdem fie eingeführt ist . könnenwir ohne
Weiteres nicht mehr davon zurück Die Pressung zum Em -
jährigenexamenführt zur Halbbildung , deshalb glaube ich ,
wenn Alle zwei Jahre dienen müßten , wird es leichter , aus
den gebildetenElementen tüchtigesUnteroffiziermaterial zu
erhalten . Ich bin deshalb für Abschaffungdes Einjährig-
Fretwilligen - Bvrrechtes . Ich bitte die führendenParteien ,
die gesetzDäßige Festsetzung der Kostendeckung in dem Sinne
veranlassenzu wollen , daß die schwachen Schultern geschont
« erden .

Rickert ( freis . Bg ) : Ich stelle fest , daß abgesehen von
Herrn Bebel der Vertreter keiner Partei die Borlage
a limine abgelehnt hat . Sehr bedauerlich ist der Stand -
punkr , den Herr v . Levetzow der BolkSvrrtretung imputtren
will , daß sie jede Verantwortung für die Sicherheit des
Staates von fick ablehnt und allein der Regierungüberträgt.
Jeder einzelneAbgeordnetemuß sich dieser Berantwortung
in ihrer ganzen Schwere bewußt fein . Den Darlegungen
Bebels über das Miltckystemhalte ich entgegen , waS der
schweizerische Oberst Wille in der Einleitung zu seiner
Broschüre , die Herr Bebel citirt hat , wörtlich sagt : „ ES find
jetzt 10 Jahre her , daß eine mächtigeBewegung durch k>aS
ganze Ofijierkorps der Schweiz geht . Diese Bewegung « a
verursacht worden durch die allgemeineUeb - rzeugung , da -
cs mit dem gegenwärtigenMrlizsystem unmöglich ist , da
Balerlanv so wehrfähig zu machen , wie eS der Schutz s, ine
Unabhängigkeitund Selbstständigkeiterfordert . " Aber « a
bet der kleinenSchweizmöglich ist , ist keinesfalls für ine»
großen Staat möglich . Wegen der zweijährigen Dien ' zeit
bin ich unbesorgt . Wir haben fie , werden fie die näc Pen
fünf Jahre haben und wir werben fie auch dauernd behan°n
Die KundgebungdeS Zaren ist so edel , die Worte , die da
gesprochen , so schür , daß fie unmöglich nur ein klingendes
Wort bleiben kann . Gewiß , eS wird Jahrzehnte dauern ,
aber der Anfang ist gemacht , der S imen ist ausgestreut , die
Ernte wird nicht auSdletben . ( Beif -ll .)

Damit schließt die Berathung .
Frhr . v . Stumm ( Reichsp .) erklärt persönlich , Bebel

habe seine Bemerkung über die Abrüstung mißverstanden ;
er habe keinen Zweifel darüber gelaflen , daß er eine numerische
Abrüstung für undenkbar halte .

Die Milttärvorlage geht an die Butzgetkommission .
Nächste Sitzung Dinstag 1 Uhr . Tagesordnung: Rech¬

nungssachenunv kleine Borlagen; darauf zweite Berathung
deS ElatS ( Reichstag , Reichskanzlei , ReichSamt des Innern ) .
— Schluß 3 ' /, Uhr .

Politische Rebersicht.
- rulschrs Leich.

Düsseldorf , 14 . Januar .
Die Militärvorlage ist gesichert . DaS ist daS

Ergebntß der zweitägigen Berhandlungen im Reichstage .
Nach der Rede Hertling ' s ist daran nicht mehr zu zweifeln :
daS Centrum , die ausschlaggebende Partei , hat seine Zu¬
stimmung gegeben mit der Begründung , daß diese Borlage
eine Konsequenz der Militärvorlage von 1893 sei , und da
man 1893 A gesagt , müsse jetzt B gesagt werden . Die
Borbehalte für die Kommtsfionsberathungenhaben keine
Bedeutung mehr angesichts der auS Hertling 's Rede fich
ergebenden Thatsache , daß nicht einmal die gesetzliche
Festlegung der zweijährigenDienstzeit eingehandeltworden
ist . Bezeichnend ist, daß Herr v . Hertling die Durch¬
dringung der Flottenvorlage als Verdienst deS Centrums
in Anspruch nahm . Vorher hieß es , die diesmalige Be¬
willigung verpflichtetuns zu nichts , und jetzt heißt ' S : die
frühere Bewilligung verpflichtet unS auch , die jetzige Vorlage
anzunehmen . Wenn dabet einige tausend Mann abgehandelt
werden , so erklärt fich daS daraus , daß die Regierung ihre »
lieben Helfern dafür vorher etwas draufgeschlagenhat .

entsetzlichesSchnarchen , daß daS Rintvieh erschreckt zu¬
sammenfuhr. Den Ochsen des StalleS ergriff die Neugier
und eS gelang ihm , dem Schläfer so nahe zu kommen , daß
er diesem mit der rauhe » Zunge über daS Gesicht zu lecken
vermochte . Der Schläfer erwehrte fich der Liebkosung , ohne
aufzuwachen , mit Händen und Füßen , und die hinzukommenden
übrigen Bewohner des Hauses hörten ihn dem Ochsen ein¬
dringlich zurufen : » Langsam , Herr Schmitz , das
Messer kratzt !" Der Dorsbarbier , Herr Schmitz , soll
über diese Verwechslunghöchlichst entrüstet sein . — Dieses
Geschtchtchen wird hoffentlichauch den geschätzten Lesern so
viel Vergnügen bereiten wie mir , und um deswillen werde
ich meinem Gewährsmann nicht zürnen , wenn er bei der ,
Wiedergabe dieses Erlebnisses feiner humorvollenPhantasie
etwas gar zu sehr die Zügel schießen ließ .

i Ei « Dementi und sei « Werth . In der Budget -
? k o m m t s s o n des Reichstags hat der Staatssekretär des
i ReichswarineamtS , Admiral Tirpitz , eine Erklärung in
: Betreff deS Flottengesetzes bezw . der weiteren Flotten -
' Vermehrung abgegeben ; der Staatssekretär sagte : » Ich

möchte daran erinnern , daß die verbündetenRegierungen
einen Flottenplan vorgelegt haben , deffen Durchführungauf
fieben Jahre bemeffenwar . Durch das Entgegenkommen
des Reichstages ist diese Zeit auf sechs Jadre verkürzt
worden . Nach den Verhandlungen , die in der Bubget -
kommisfion und im Plenum geführt find , habe ich die Unter¬
stellung , daß die verbündeten Regierungen jetzt wieder
einen neuen Flottenplan einbrtngen wollten , nicht für ernst¬
haft genommen und daher im Plenum nicht darauf geant¬
wortet . Ich brauche auch nur auf de » vorliegendenEtat
hii- zuweisen , in welchem fast auf jeder Seite das ernsthafteste
Bestreben hcrvortritt. Seitens der Marineverwaltung die
beschloffcneLimitirung auf das Strengste innrzuhalten .
Da aber in der Kommissionder Wunsch nach einer Er¬
klärung der verbündetenRegierungen noch einmal an mich
herantrttt, so erkläre ich ausdrücklich , daß an keiner Stelle
in irgend einer Weise die Absicht hervorgetrctenist , einen
neuen Flottenplan vorzulegen , daß im Gegenthetlbei allen
in Betracht kommenden Stellen die festeste Absicht besteht ,
das Fiottengesktzausmführen und die darin vorgesehene
Begrenzung innezuhalten . " — Daß diese Erklärung von
Seiten des Staatssekretärs der Marine durchaus aufrichtig
geweint ist , bezweifeln wir nicht im Geringsten . Sie besagt
zweierlei : erstens , daß an keiner Stelle die Absicht hervor¬
getreten ist, einen neuen Flottenplan vorzulegen . Da ? ist
auch nirgendwo behauptet , sondern es ist nur auf die höchst
bemerke » swerthe Thätigkett der unter hoher Protektion
stehenden Flottenvereineund auf die AuSlaffungeunotorisch
osfiziöser Blätter hingewiesen worden , wonach an maß¬
gebender Stelle die Ansicht herrschen soll, daß das neue
Flottengesetznoch lange nicht auSreiche . Zweitens erklärt
Herr T » p !y , daß bei allen in Betracht kommenden Stellen
die festeste Absicht besteht , das Flottengesetz auszuführen
und die darin vorgesehenenGrenzen innezuhalten . Auch
das hat Herr Tirpitz selbstverständlichim besten Glauben
gesagt . Aber auch er kann gar nicht wiflen , ob die » in
Betracht kommendenStellen " lange der gleichen Ansicht
bleiben werden , wie heute . Bekanntlichwechselt diese An¬
sicht sehr schnell, und gerade daS , was wir mit dem
Tirp tz ' schen Flottenplan erlebt habe » und was » och lebhaft
in Aller Gedächtnis ist , muß auch de » Glaubcnsfreudigsten
gegen derartige Versicherungensehr mißtrauisch machen .
Dann aber gewinnt daS Dementi auch noch einen ganz
anderen Sinn , wenn die Betonung auf das Wörtchenjetzt
gelegt wird . Im Urbrigen bezweifelt wohl kein Mensch ,
daß im allergünstigstenFalle nach sechs Jahren , wenn das
jetzige Flottengesetz erfüllt ist , eine neue große Flotten¬
vermehrung gefordert werden wird . Daran sollten dir
Herren Volksvertreter jetzt , da auch für die Landarmee
wieder kolossale Forderungen gestillt werden , denken .

Ueber de « Umfang der Ausweisungen aus Nord¬
schleswig hat der » Heimdal " eine Zusammenstellungauf¬
gemacht . Danach find in der Zeit vom 2 . Februar bis
5 . Dezember1898 rund 300 Personen von den Aus¬
weisungenin Nordschleswigbetroffen . Direkt wurden auS -
gewiesen115 Männer , 57 Frauen und 45 Kinder . Nach
erhaltener Vorladung betreffs Ausweisung find ferner 55
Personen (34 Männer , 18 Frauen und 3 Kinder ) abgereist ,
odne erst ein « Ausweisung abzuwarten . Die Anzahl der¬
jenigen , die, ohne formell ausgewtesenzu sein , vothgedrungen
ihren Verfolgern nachfolgten , beläuft sich aus 7 Frauen und
26 Kinder . Die gesummte Anzahl der von der Köller 'schen
AuSwetsungSpoltttkB -troff ,nen stellt fich somit auf 305
Personen . Vom 5 . Dezember bis Jnhresschluß ist diese
Zahl noch erheblich gestiegen . Unter den Ausgewtesenen
waren 73 Knechte, 62 Mädchen , 8 Witt wen , 18 vrrhetralhrte
Landarbeiter , 16 Lehrlinge und Dtenstjungen , 6 Meiertsten ,
8 KommiS , 4 Maurer, 8 Schriftsetzer , 10 Handwerksgesellen ,
1 Verwalter . 1 Pächter , 5 Hüsner, 1 Gastwirth und ein
Grosstrer . Die übrigen 103 Personen waren verheiratete
Frauen und Kinder . — Daß Dienstjungen , Mägde, Frauen
und Kinder mit der » dänischen Agitation " zu thun haben
— denn nur diese soll von den Ausweisungen getroffen
werden — das ist Gcheimnißdes Ausweisunzspräfisenten
von köllcr Herr Köller hat übrigens eine Reife in ' s Aus -
weisungSgebiet unternommenund er hat zahlreiche HuldigungS -
akte über fich ergehen laffen . Selbst nationalsteBlätter stad
unmuthig über diesen Triumphzug " . Wie schwer die deutsche
Industrie in DänemarkKöller 's Auswetsungspolitikbezahlen
muß , dafür haben wir schon viele Beispiele beigebracht ; fie
laffen sich leider täglich vermehren .

Gerechtes Aufsehen erregt , wie aus den Zeitungen
ersichtlich , allenthalben in Deutschland daS drakonische Ur¬
teil , daS dieser Tage über den Redakteur Müller inMagdeburg wegen MajestälSbckeidigungverhängt worden
ist . Länger als vier Jahre muß der B -rurtbetlre im Kerker
zubringen ; eine Strafe , wie fie sonst nur für schwere Ver¬
brechen verhängt zu werden pflegt . Nchczu ein halbes
Hundert Monate im Gefängniß — das bedeutetein Aus¬
löschen des fünfzehntenThetls eines auf 60 Jahre ange¬
nommenenMenschenlebensaus dem bürgerlichenDasein —
- Es bedarf nicht der Aufstachelungder Phantasie des
Lesers zur Erfaffung der Tragweite eines solchen Urthetls!
Von besonderem Interesse ist in diesem Falle, was die
» Magdeb . BolkSsttmme " noch anführt : Redakteur Müller
behauptete , an der Herstellung der inkriminirten Nummer
nicht betheiligl gewesenzu sein , da er fich in da¬
maliger Zeit auf Urlaub in Wernigerodebefunden , und am
Tage der Herstellung fraglicher Nummer zwar in Folge
eines Termins in Magdeburg zu thun gehabt habe , aber
nur einige Minuten in der Redaktion fich aufgehalten hatte .
Diese Behauptung versuchte Müller durch Beweise zu er¬
härten . Die als Zeugen geladenenPersonen : Fabian . Har -
baum und Schmidt bestätigtenMüller 's Aussagen ; letzterer
erklärte pofittv , das Müller nicht den geringsten
A » t h e t l an der Herstellunginkrtmintrter Nummer habe ,
sowie daß keinerleiVereinbarungen wegenAufnahme deS
Artikels oder Zeichnung der inkriminirten Nummer statt¬
gefundenhaben . Die Zeugen find nicht vereidigt » orden .
Das Gericht nahm an , Müller habe den Beweis für seine
Behausungen nicht erbracht , habe also nicht nachgewiesen ,
an der Herstellung inkctminirterNummer nicht betheiligl
gewesen zu sein . Zu dieser Auffaffung kam das Gericht ,
obwohl die Zügen Har bäum und Schmidt sich selbst
belastete » . Zwar ist Müller verurtheilt , doch die Auge -
legenheitist dumit noch nicht erledigt . — Es scheint hiernach ,
als ob es zu einer weiteren Verhandlung in einer höheren
Instanz kommen werde .

MajestätSbeleidig « ngS - Chronik . DaS Urtheil, das
die MagdeburgerStrafkammer gegen den dortigen Redakteur
Müller fällte ( vergl . vorgestrige Nummer ) gemahnt den
» Vorwärts" ernstlich an jene Aera der MajeftätSbeleidigungs -
peozrffe , die vor 20 Jahren durch die Attentatshchs bedingt
wurden . Damals verurtheilte an einem Tage , am 8 . Juni
1878 , die 7 . Strafkammer in Berlin fieben Personen wegen
MajeftätSbeletdigungzu 22 Jahren und 6 Monaten Sefäng -
niß . Damals gelangte auch das äußerste Strafmaß —
fünf Jahre Gefängniß — zweimal zur Anwendung .

Wegen MajeftätSbeletdigung ist am Donnerstag tu
Berlin der 25jährige Möbelpolterer Richard Jünger zu
9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Der Vorsitzende
betonte , daß der Gerichtshofeine Gefängnißstrafevon einigen
Jahrm verhängt haben würde , wenn der Angeklagte nichtein so unglaublich roher Menschwäre , deffen Aeußerungen
ei » besonderesGewichtnicht betzulegen seien .

Wegen MajeftätSbeletdigung ist » ach der » Frankfurter
Zeitung " in Straßburg der wegen Majeftätsbeleidtgung
bereits vorbestrafteBuchbinderDecker aus Saargemünd zu
zwei Jahren Gesängntß verurtheilt worden . Deckersprach
am 20 . Dezemberletzten Jahres auf dem Broglte in Straß¬
burg einen Schutzmann an und bat ihn , er möge ihn ver¬
haften , damit er ein Unterkommenfinde ; er sei obdachlos
und von allen Mitteln entblößt . Der Schutzmannerwiderte , s
daß zur Verhaftung kein Grund vorliege . Hierauf that -
Decker einige den Kaiser beleidigende Aeußerungen in der

ausgesprochenenAbsicht , ins Gefängniß zu kommen und
dadurch feine Nothlage zu beenden . — Bon der Straf¬
kammer in Nürnberg wurde der Redakteur des » Nürn¬
berger Anzeiger " , der fich durch Abdruck de ? Artikels
. Pudelmajestät " aus der Harden ' scheu . Zukunst " der
Majestätsbelcidigungschuldig gemachthaben sollte , außer
Versorgung gesetzt . Die Berliner Strafkammer
hatte in dem Artikel bekanntlichein « Majeftätsbeleidtgung
gefunden , die mit sechs Monaten Freiheitsentziehung zu
ahnden war .

Postreformen . Die dem BundeSrath vorliegende
Novelle zum Postgesetz nimmt für das Briesporto
von 10 Pfg . ein « Erhöhung des Maximalgewichts bis
20 Gramm in Aus ficht . Dabei soll bestimmtwerden , daß
die OrtStaxe auch auf den Nachbarort ? verkehrausgedehnt
werden kann . Die Zeitungsgebühr soll betragen 10 Pfg .
für jrde Bezugszeitohne Rücksicht auf deren Dauer ; ferner
15 Pfg . jährlich für daS wöchentlich einmaligeoder seltenere
Erscheinen , sowie 15 Pfg . jährlich mehr sür j >dr wettere
Ausgabe in der Woche , und schließlich 10 Pfg . jährlich sür
jedes Kilogramm des Jahresgewichts, mindestens jedoch
40 Pfg . jährlich für jede Zeitung . — Bei Ausdehnung des
Postregals soll den Anstalten der Privaipvsten , die vor dem
1 . April 1898 entstanden und ununterbrochenbis jetzt be¬
trieben find , eine Entschädigunggewährt werden , und zwar
nicht nur sür die Verminderung deS eigentlichen BermögenS -
standes , sondern auch in gewiffem Umfange für entgangenen
Gewinn . Auch die Bedienstetender Anstalt sollen event .
eine einmalige Entschädigung erhalten , die je nach der
zurückgelegten Dienstzeit( 3 Monat biS 6 Jahr ) ein Monats¬
gehalt bis ein JahreSgehalt beträgt .

Als Alterspräsident wird nach dem Tode deS
88jShrtgrn bisherigen langjährigenAlterspräfioentenDieben
der freikonservativeAbg . Oberbürgermeister a . D . v . Boß ,
Vertreter für Halle - Eaalkreis, die erste Sitzung des preu¬
ßischen Abgeordnetenhausesam Montag eröffnen . Abg . von
Boß steht im 83 . Lebensjahr .

Im neuen preußischen Abgeordnetenhaus
find nach einer Berechnung der » Boff . Zig ." von den 433
Abgeordneten « tcht weniger als 304 in ihren bisherigen
Wahlkreisenwiedergewählt . Dazu treten noch 9, die dies¬
mal in anderen als ihren bisherigen Wahlkreisen gewäblt
wurden , so daß dir Zahl der Wiedergewählten auf 313
steigt , und auch unter dem Rest von 120 befinden fich 12,
dir schon in früheren Legislaturperioden ein Mandat zum
preußischen Abgeordnetenhaus « in ne gehabt haben . Völlig
neu in der EigenschaftalS Vertreter preußischerLandtags¬
wahlkreise find daher nur 108 oder genau ein Viertel der
Gesammtzahl.

Der Fürstentitel ist nach dem „ Oberschl . Wanderer "
dem Grafen Guido Henckel von DonnerSmarck vom
Kaiser verliehen worden .

Herrmann Kötzlchke , früher Pfarrer in Sanger -
hausen i . S ., hat die Redaktion der » Mtndener Zeitung "
übernommen .

Dem Vernehmen der » Nordd . Allg . Ztg . " zufolge ist
der sür den Landtag in Aussicht gestellte Gesetzentwurf
bezüglich der Besteuerung der Waarenhäuser noch
Gegenstand von Berhandlungen zwischenden beteiligten
ReffortS der Staatsregierung. Daß er dem Landtage in
der bevorstehenden Tagung » och zugehe , dürfte als sicher zu
betrachtensein . — Ein Berichterstatterwill erfahren haben ,
daß der Gesetzentwurfden Kommunen lediglich die Pflicht
zur Besteuerung der in Rede stehendenGroßbetriebe auf¬
erlegen und die Formen feststellen , nach denen die Be¬
steuerung erfolgen kann . Die bisher einzelnenKommunen
genehmigten Steuerordnungen sollen durch den in Rede
stehenden Gesetzentwurf in keiner Weise berührt werden .
Seitens der preußischen Staatsregierung wird grundsätzlich
daran festgehalten , die Besteuerung der Waarenhäuser im
Rahmen einer Ergänzung deS bestehendenGewerbesteuer -
gefetzrS anzustreben .

Ittflsnii .
Frankreich . Die gelammte republikanische Presse freut

fich über die Kammer - Abstimmung am Donnerstag . Der
» Matin " faßt das Resultat dahin zusammen : Sämmtltche
republikanischen Parteien schaarte » fich um daS Ministerium
und Cavaignac allein blieb auf der Seite der Nationalisten ,
der Antisemitenund der Rechten . Die revifionsfreundliche
Preffe kennzeichnetdie Abstimmung als die Vernichtung
Beaurepatre ' s . welche um so gründlicher sei , alS Beaurepaire
fich gesterndirekt an die Drputirten wandte . Die radikalen
Blätter begrüßenden Entschluß Dupvy ' s , gegen Cavaignac
und Zur linden eine Untersuchung zu eröffnen ; <Cavaignac
hatte Kenntniß von dem Bericht, den Picqrart 's Wächter
Hauptmann Herr6 an dm Pariser Militärgouverneur Zur -
linden etnreichte . Wie Cavaignac zu dieser Kenntniß kam ,
soll durch die Untersuchung aufgeklärtwerden ) stevrrmuthen
daß Cavaignac bet der Jnszenirung des Beaurepaire ' schen
Theatercoups mitthätig war . Selbst der » Figaro " stellt mit
Genugthuung fest , daß gestern kein einziger Redner für
Beaurepatre ' s Verteidigung aufstand . — Der . Ptit Parifien "
beschwört die Straskammer des Kaffationshofs , die DrcpMs -
Enqaete nunmehr schleunigst abzufchließen . — Die revifions -
feinvliche Preffe besteht natürlich weiter auf der Wahrheit
der Beschuldigung Beaurepaires und beginntbereits die Ehr¬
lichkeit der neuen Enquete anzuzweifeln .

Mit den neuen Berhältniflen auf Kuba find nach Dar¬
stellungen aus spanischerQuelle zahlreiche Kubaner durch¬
aus nicht einverstanden . Nach Madrider Meldungen aus
Havanna wurden nach Einnahme der Stadt durch die Ame¬
rikaner mehrere Spanier Opfer von brutalen Angriffen .
MarquiS Pinar bei Rio , deffen Haus geplündert wurde ,
wäre fast in den Händen der Angreifer gestorben , aber eS
gelang ihm noch rechtzeitig zu fliehen . Derselbeist nunmehr
auf dem Wege nach Spanien . Zahlreiche Familien sollen
AngefichtS der Verfolgungen , denen fie ausgesetzt seien , ent¬
schlossen sein , fich in Europa ntederzulaffen .

Arbeiterfrage
Vom Krrfelder Weberstreik . In sämmtliche »

mechanischen Sammetwebereten , auch in denen mit eintäg ' ger
Kündigungsfrist , ist nunmehr die Kündigungerfolgt, svdaß
am Sonntag früh sämmtlicheWeber Krefelds fich im Aus¬
stand befinden .

Ein allgemeiner rheinischer Schneidertagwird inDuis -
b u r g am Montag den 23 Januar im Centralhof abgehal¬
ten . Zur Beratung stehen unter anderem Jahresbericht
des V -rbandes selbstständigerSchneidermeisterRheinlands;
das Handwerkergesetz , speziell die Handwerkerkammerund
die Wahlen zu derselben : weiterer Ausbau der Organisation
und Umwandelung deS Verbandes in einen Bezirkverband
Bund deutscher Schneider - Innungen.

Im Zeitz - Weißenfelder Kohlenrevier beginnt eine
Lohnbewegung . Die Bergleute fordern 10 Proz . Lohnerhö¬
hung Bisher erscheintein AuSstand nicht wahrscheinlich ,
wenigstensrathen die Führer der Bewegung davon ab . —
I » Hetlizeastrdt im Eichsselderfolgte in der Bremer Ci¬
garrenfabrik ein allgemeiner AuSstand wegen Ablehnung
einer Lohnmehrforderung . Sämmtliche dortige C ' garrrn -
fabriken , die insgesammt über 1000 Arbeiter beschäftigen ,
erklärten ihre Solidarität mit dem betreffenden Fabrikanten.
— Die Gladbacher Weberbewegung nimmt zu . Bet
Bücher Söhne kündigten fast sämmtltche Arbeiter wegen
Kontrolle des Arbeitsbeginns.

Die Beschlüffe deS zu Weihnachtenin Charleroi abge¬
haltenen Kongresses der belgischen Mtnenarbei -
ter wurden nunmehr überall in den Mtnendtftrtkten ange¬
schlagen . Sie besagen , ein Streik fei in Folge der schroff
ablehnendenHaltung der Arbeitgeber unvermeidlich geworden .
Die Pflicht der Arbeiter sei nunmehr, alle Vorbereitungen
für einen Streik zu treffe » .

j Lokale Nachrichten.
Düsseldorf , 14 . Januar /

sBenefiz für Fräulein Lucie Wendts » «#
Montag den 16 . Januar hat unsere allbeliebte Poff ,^
svubrette Fräulein Luc ' e Wendt ihr erstes Benefiz . Z » ,
Ausführung kommt » Kyritz Pyritz " , die luftige Gesangspvss »
welche fich recht dazu eignet , dem frischen Humor bet
Künstlerin Spielraum zu geben . ES thut nicht noth. z »
dieser Stelle nochmals die schöne Sprache , die lebend !»,
Darstillangsart . die vortrefflicheMimik der Künstlerin >»
loben . Wir Alle wiffen . was wir an unserer fröhliche «
Luc -e Wendt baben . CS ist uns unvergeßlich , wie di »
Künstlerin in Richard III als Elisabeth und in andere »
klasstschen Stücken entzückte, wie verständnißooll fie ihr ,
Rollen in modernen Stücken wie z . B . als Marte in » Bartel
Turaser " , als ostpreußisches Dienstmädchen in » Mutter Erde "
u . f . w . zu behandeln wußte . Die Künstlerin isi durch ihr
natürliches , humorvolles Spiel zum Liebling des Publikums
geworden . Dasselbe wird nicht verfehle » , seine Dankbarkeit
am Montag durch zahlreichesErscheinenzu bezeugen .

sDte Deutsche Aquarell - Ausstellung im
Kunst - Gewerbe - Museumj ist ein Arangement der
HofkunsthandlungBismeyer & Kraus . In Folge d -S an¬
haltenden BekucheS der Deutschen Aquarell - Ausstellung ist
die Dauer derselbenb !S Sonntag den 22 . Januar verlängert
worden . An Ankäufen aus der Ausstellung find bis jetzt
sür ca . 15 ,000 Mark gemacht worden , u . A . daS große
Aquarell des H rrn Profeffor Schüll . darstellend die Fest ,
dekorativ » deS Trepv -nhauseS im Provinzial . Ständehaus
»um Katserrmpfang 1884 , welches von der Rhein . Provinzial-
Verwaltung erworben wurde .

fFerniprechverkehrs Vom 15 Januar ab ist de,
« prechverkehr »wischen Düffeldorf. Neuß , Benrath und
Natingen einerseits und Groningen andererseits zugelaffe » ,
Die Gebühr für daS gewöhnliche Gespräch von 3 Minute »
Dauer bekräzt 2 50 Mark .

sBeförderung von Irren und Gefangenen .!
Civil - nud Militär - Gefangene nebst den fii begleitende »
Polizei - Beamten oder Militär -Esc arten , sowie Irre nebst
ihren Begleitern find gemäß einer neuen Verfügung bei
ibrer Beförderungauf der Eisenbahnstets allein in besonder » ,
für das Publikum geschloffenen Wagen - « btheilen unter , ubri « .
gen . Die Vorschrift ist auch dann genau zu beachten , wen «
behufs deren Ausführung die übrigen Wagen - Abtheilunge «
mit der zulä ' fizen höchsten Anzahl Reisendenbesetzt werden
und einz -lne Paffag -ere in eine höhere als ihren BtlletS ent¬
sprechende Wagenkcasse verwiesenwerden müßten .

sDer Sturm .s der in der Nacht von Donnerstag aus
Freitag gewüthet , hat an den Telegraphendrähten wie a «
den Bäumen im Hofgarten großen Schaden angerichtet . I »
der Bolkerstraßewurde an einem Geschäftshanse daS Firmen¬
schild vom Sturme heruntergertffen , fiel in eine große
Spiegelscheibe , welche total zertrümmert wurde . An de ,
Reuterkaserne wurde das Dach eines dort stehende»
Schuppens vollständigweggeriffen ; in der Bergerallee eine
SelterSwafferbudeumgeworfenund in der Blumenstraßeriß
der Sturm eine Bogenlampe herunter , die ebenfalls zer¬
trümmert wurde . Außerdem find an mehrerenStellen die
Straßenschilder vom Sturme abgeriffen worden ; tm neue »
Hafen hat der Sturm ebenfalls sehr großen Schaden an¬
gerichtet .

sGemeinnütziges .j Daß Sauberkeit das Haupt ,
sächlichste Mittel zur Vorbeugungund Verhütung von Krank¬
heiten ist , ist allgemein erkannt . Leider wird noch immer
gegen die einfachsten Gebote der Reinlichkeitarg gesündigt ,
obwohl fie leicht zu erfüllen find . Bevor man irgend eine
Mahlzeit einnimmt , sollt - man niemals verabsäumen , fich
die Hände zu waschen . Es ist dies besonders erforderlich ,
wenn man fich in der Arbeit befindet . Alle Geräthschaften,
welche benutzt werden , pasfiren gewöhnlich viele Hände . Bo «
allen diesen haften den Gerälhschafken verschiedene Unsauber -
k -iten , unter welchen fich auch schädliche Krankheitskeime
bcfinden , an . Auf diese Weise können leicht Krankheiten
übertragen werden , indem der Betreffende , welcher dieselbe »
Stoffe , Holz , Tuch oder dergleichenanzufaffen hat, jene
Keime an feine Hände bekommt und fie dann mit seine »
Nahrungsmitteln sich etnverleibt . Glücklicher Weise ist der
menschliche Organismus tm Stande , viele dieser Keime un¬
beschadet für seine Gesundheitwieder auszuschetden . Immer -
hin könneneinzelne schwere Störungen des Befindens ver¬
ursachen . In einzelnenBetrieben ist daher angeordnet , daß
in den AcbeitsräumenMahlzeiten nicht eingenommen werde »
dürfen . Jedoch auch dirjentgen , welche in eigener Behau¬
sung effen , sollten stets , sobald fie zu Hause angelangt sind,
fich die Hände waschen . Dies ist auch aus dem Grunde
vortheilhaft , weil dadurch Angehörige , denen fie fich näher »,
viel eher vor Ansteckungen ge -chützt werden , wenn z . B an¬
steckende Erkrankungen in den Haushaltungen der Mit¬
arbeiter vorhanden find , da viele Krankheiten nicht direkt
von Person zu Person , sondern erst durch Vermittelung
Dritter übertragen werden .

sPolizei - Nachrichten .s Verhaftet wurden : Ein An¬
streicheraus der kapuztnergasse . weil er die dortigen Be¬
wohner mit einem Revolver bedrohte ; zwei Kellner wegen
Verübunggroben Unfugs , sowie vier Personen wegen totaler
Trunkenheit .

Solingen . UnvorsichtigerUmgang mit einer Benztn -
Löthlampemrt daraus folgender Explosionder Lampe brachte
den eben erst 18 Jahre alten Elektrotechniker Wilhelm U .
von hier auf die Anklagebank . Der Angefchuloigtehatte
am 16 . Oktober in einem Haufe eine Reparatur vorzu¬
nehmen , wozu er die Löthlampe gebrauchte . Da der Ver¬
gaser deS Benzins nicht mehr in Ordnung war , stellte er
die Lampe auf einen Gaskochherd , um ihn dort zu erwärmen .
Die Folge war eine Explofionder Lampe und ein ziemlich
beträchtlicher Schaden . Der Angeklagte entschuldigte fich
damit , daß er die Anwärmung deS Benzins so , wie er es
gemacht , gelernt habe . Mit Rückficht darauf erkannte das
Gericht nur aus 60 Mark Geldbuße gegen ihn . Beantragt
waren 300 Mark .

— Den bedauerlichen Rückgang in den diesseitige »
Handelsbeziehungenmit den BereinigtenStaaten weisen die
jetzt vorliegendenvergleichsziffernder Ausfuhr 1897 / 98 nach .
Der » S . Ztg . " zusolge betrug tm letzten Vierteljahr 1897
der Waarenwerth der Ausfuhr aus dem Konsulatsbezirk
Solingen 325 .67518 Doll , ( gegen 258 , 105 71 Doll , im
4 . Vierteljahr 1898 ) , mithin ein W Niger von 67 ,569 47 Doll ,
ergebend . Unter den dem konsularbeztrk Frankfurt a . M .
unterstellten Konsulaten weist Barmen , ausschließlich deS
inzwischen zum selbstständigen Konsulat erhobenenSolinger
Bezirks , die höchste Minusdifferenz von 341 ,317 .98 Doll,
auf, während andere Konsulate , wie Mainz , Nürnberg ei »
ansehnlichesPlus ergeben .

— Ein schrecklicher Unglücksfallhat fich am Südbahn¬
hof zugetragen . Der Stations - Assistent Herr August
Meschkewurde daselbst von einer Rangirmaschtne über¬
fahren und an Kopf und Brust so schwer verletzt , daß er
schon auf dem Transport nach dem Krankenhause seine »
Geist aufgab . Die Ursache des Unglücks ist nicht ganz
aufgeklärt ; Meschkehatte dem Lokomotivführerselbst den
Befehl zum Umsetzen der Maschine gegeben , und man nimmt
gewiß nicht mit Unrechtan , daß der Verunglücktedurch die
Gewalt deS Sturmwindes auf daS Geleisegeschleudert und
dabet übersahren worden ist .

Uom Carnevol .
Um unseren Lesern einen kleinenFingerzeig zu gebe »

bezüglich der heute und morgen stattstndendennärrische »
Beranstattungen, deren Besuch den Erholungsbedürftige»
beiderlei Geschlechtszu empfehlen ist , seien die folgende «
genannt : Die Närrische Kavallerie , blau -weiß , hält
heute Abend im » ZweibrückerHof " ihre zweiteSitzung ab ;
die erste hat fich durch schneidigeLeitung , mustergültige
Borträge und zahlreichenBesuch sehr ausgezeichnet , welche-
wir von der heutigen ebenfalls erwarten; vt - lleicht werde «
wir in der nächsten Woche einen ausführlichen Bericht
darüber veröffentlichen . — Die Bürgerwehr , die in
ihrem Kreise tüchtige und bewährte Kämpen birgt , ver¬
anstaltet für morgen ( Sonntag ) eine WiederholungdeS am
Sylvesterabend mit so großem Beifall aufgenommene »



BolksunterhaltungSabends ; das Programm weift gelegene
Borträge d - r namhastesten Redner und geschmackwlle Lieder

aus , so daß der morgige Abend den ersten jedenfalls noch
weit Übertreffen wird . Heute Abend findet der erste große
Maskenball in der städtischen . Tonhalle " statt — In der
Köln - Düsseldorfer Narrenzunft , die seit längeren
Jahren ihren Sitz im . Kurfürsten " aufgeschlagen , geht ' s
ebenfalls jeden Sonntag alleweil luftig her , so daß die
Plätze lange vor der Sitzung biS tn ' S äußerste Winkelchen
vergriffen find . Die Le stungen der berühmtesten Car -
nevalisten find aber auch danach , denn der unverfälschte
rheinische Humor kommt in ihren Borträgen zur vollsten
Geltung ; die Lachmuskeln der Zuhörer bleiben in un -
« nterbrochener Bewegung , wozu ote originell abgefaßten
karnevalistischen Lieder nicht unwesentlich beitragen —
Ein neuer Stern ist in der Gegend vom Trafenberg am
carnevalistischen Himmel aufgegangen , wir meinen die Cir -
nevals - Gesellschaft Komm eröm , die im Restaurant „ Zur
Post " , Grafinberger - Chaussee ( früher Schröder ) allsonvtäg .
lich ihre Satzungen abhält . Dieselben zeichnen sich aus durch
schöne Borträge und Lieder , sowie ebenfalls durch eine gute
Leitung der Bcranstaliungen Seitens des Präsidenten . Morgen
Sonntag findet die zweite Gala - Damenfitzung statt , zu welcher
wiederum ein hübsches Programm ausgestellt ist . — In der
. Mausefalle " , TrrreSheimerstraße , tagt in diesem Jabre der
Verein Kengk stoß Dich nit vulgo Hohenzollern - Corps ,
Flingern . Bon diese » Sitzungen ist nur LobeuSwerthes zu
berichten . Sie stellt auch ihre Kräfte in den Dienst der guten
Sache , indem in der nächste » Zeit eine Ex ' ra - Sitzung statt¬
findet . deren Erträgniß dem Komitee zur Bekleidung bedürf¬
tiger Erftkommunikanten überwiesen werden soll .

Kaffecpöttche . Die große CarnevalSgesellschaft
. Kaffeepöitcke " hat mit ihrer gestern Abend im Kaisersaal
der Tonhalle stattgefundenen zweiten Gala - Damensttzung
wiederum einen glänzende » Erfolg zu verzeichnen , der äußer¬
lich in den stürmischen Beifallskundgebungen deS närrischen
Publikums zur Wahrnehmung kam . DaS Kaffsepötkche hat
einen Entwicklungsgang genommen , der nach oben bin noch
immer weiter führt , denn , wer , wie Schreiber dieses auf¬
merksam das carmvflistische Leben verfolgt , der konnte gerade
gestern Abend an dem Werth der Borträge und Lieder und
an dem Grad der Theilnahme des Publikum ? dieses Resultat
seiner Wahrnehmung fiststellen Der Verein bietet gegen ge¬
ringes Entgelt an festlichen NnterhaltungSgelegenheiten quan¬
titativ und q ralitativ Vorzügliches , wie der folgende Sitzung ? ,
bericht darthul : Die Reihe der Borträge des Abend ? er¬
öffnet ! Narre Remmertz mit einem Prolog , der nach
Form und Inhalt als vorzügliches Erzeugniß carnevalisti -
fchrr B gabung fich erwies und der außerdem sehr aus¬
drucksvoll gesprochen wurde . Das Publikum qflttirte
dankend für diese Gabe mit reichem Beifall , der Präsident
belohnte den Narren durch eine hübsche Ordensdekoration
und dreimalig - 8 Hoch für den erfolgreichen Redner . —

, Der Schriftführer deS Elferratbes Narre Bärenfenger
I ist aus früheren Jahren als bewährter , mit falyrischem

Humor begabter CarneoalSredner bekannt und beliebt ; dafür
legte er gestern Abend wieder Zeugniß ab mit einem Bor »
trag in dem er stch als närrischer Direktor eine ? Volks -
theaters vorstellte . Allen muckerischen Geistern mögen die
Ohren geklungen haben , als Bärenfenger in der Bütl stand .
Im weiten Kaisersaal aber lösten die Lachsalven des
Publikum ? fortwährend einander ab . — Das Slferraths «
Mitglied Ferd . Moser erschien als Tünchermeister in der
Bütt und schmierte die Gegner des frohsinuigen Carnevals
ganz fürchterlich an — zur Ehre deS tollen Prinzen
und dem närrischen Publikum zum Ergötzen . — Der Narre
König brachte eine aumuthige und witzige Reimerei über
daS Trinken . Auch ihm wurden Orden und Betfalls¬
bezeugungen nach Verdienst — Nach der Paus « eröffnet « den
BortragSreigen ein Jungfernredner , Narre B e r d ch e v a l
Dieser Boitcag war nach unserer Meinung der Glanzpunkt
des Abends . Der Bortrag behandelte als Thema einen
Traum , der de » Redner in den Himmel gefühlt hatte , von
wo er mit Prinz Carneval nach Düffeldorf zurückkehrte .
Jeder Satz diese ? Lortrages enthielt eine witz ' ge Pointe
setnster Art und immer wieder setzte dabei die stürmische
Heiterkeit des Publikums ein , das seinem B - ifall schließlich
in Bravorufen Ausdruck aab , alS dem närrischen Redner
nebst dem wohlverdienten Ordensschmuck unter Anderem auch
noch die Ehrenmütze des Vereins überreicht wurde . — Den
Beschluß d - r Redner machten zwei Kölner Narren , dir als

tzänneschrn und Best - vader auftraten und ein Zwiegespräch
führten , daS dis närrischen Zuhörer zu Thränen deS Froh -
ftnnS . rührte " . Schlag auf Schlag folgten die Keulenschläge
des Humors anf Alles , was in Stadt und Land zur Krit ' k
berausfordert . Die schönen » ach Text und Melodie lobens -
werthen Lieber hatten gespendet die Narren Geck , Ratte ,
Rtttmeyer . Heinrich Frank , Pollmann und
Wilh . Besch . Auch diesen beliebten erfolgreiche » Spendern
d -s Frohsinns wurde OrdenSlohn und Beifall in reichem
Maße . — Trotz des Hundewetters war die Sitzung ganz
außerordentlich stark besucht . Die Dekoration ist von gedie¬
gener Pracht und bildet den glänzenden Rahmen zu den
glanzvollen Sitzungen deS Kaffiepöttche , dem wir weiteres
fröhliches Gedeihen wünschen .

Gerichts - Zeitung .
Düsseldorfer Strafkammer vom 13 . Januar .

Die Folgen der Spielleidenschast . Der
21jährige Kellner Albert W . war über 8 ' / , Jahre in einem
hiesigen Restaurant bedienstet und nach dem Zeugnisse seines
Prinzipals ein durchaus tüchtiger und braver Bur ' che , dem
es gelang , während dieser Zeit Ersparniffe in Höhe von
über 1000 Mark zu machen . Dann aber kam die Spiel -
wuth über ihn und er verlor nach und nach nicht nur fei »

Geld , sonder « auch seine Stelle . Als W . schließlich voll¬
ständig mittellos dastand , kam der böse Geist über ihn und
von dem Zeitpunkte an bewegte fich seine Thätigkeit nach
einer R chtung hin , die ihn heute vor den Strafrichter und
weiterhin aus die Dauer von 3 Monaten ins Gefängniß
bringen wird . Zunächst qaartirte er stch hintereinander bei
drei hiefizen Wirthen etv , pumpte die Kellner an , betrog
die Lokalinhaber um kost und Logis und verschwand , biS
ihn in einem Restaurant auf der Frtesrichstraße sein Schick¬
sal in Form der Festnahme ereilte . Während dieser
Schwindelpertode war er der . Herr Hotelbesitzer " , der ( wie
er den von ihm Dvpirten erk !ä - te ) beabsichtige , in S ' olberg
( bet Aachen ) das Hotel „ Berit - er Hof " , u übernehmen .
Thatsächlich war dieses zu verkaufen und W hatte sich auf
ein diesbezügliches Inserat in der . Kölnischen Zeitung " auch
an den Verkäufer , einen Notar DoemenS in Etolbcrg ge¬
wandt mit der Erklärung , daß er 40 000 Mark anzahlen
wolle . Bei dem Installateur Wittinghofen bestellte der junge
Bursche auf seine zukünftige Thätigkeit ein Büff .-t im Werthe
von 2000 Mark , bet dem Schreiner Kuhlen 100 Stühle zu
500 Mark , bei dem Weinhäadler Lange feine und feinste
Weine über 1000 Mark , bei dem Liquerfabrikanten Borchert
dito Liqueure über 250 Mark , bei einem Papierfabrikanten
Tausende von Couverts , Briefbogen . Packetadreflen u . s . w .
Sämmtliche Genannte waren vorsichtig genug , vorher Er¬
kundigungen einzuziehen und zwar bet dem schon erwähnten
Notar DoemenS , der selbstverständlich über den heutig ' «
Angeklagten auch nicht das Mindeste bekunden konnte , da
er ihn ja nicht kannte . Die Bestellungen wurden also nicht
effikruirk . Bei der Verkäuferin des Etollberger Hotels waren
zwischendeffen 32 Mille Cigarren angekommen , die ebenfalls
noch glücklich gerettet werden konnten . Der Gerichtshof
ließ die Möglichkeit zu , daß der Angeklagte die fix ! Idee
gehabt habe , daS Hotel zu kaufen , wrshalb wegen dieser
BetrugSversuche auf Freisprechung erkannt wurde . Wegen
der anderen Betrugsfälle wurde daS schon erwähnte Urtheil
gesprochen .

Unwetter .
Düsseldorf . Der seit Donnerstag Nachmittag herr¬

schende gewaltige Sturm hat hier und in der Umgegend
vielerlei Schaden angerichtet ; doch find die Schäden hier
nicht lo groß , wie hierunter von anderwärts gemeldet wird .
Der Smrm hat auch im Telephon » und Telegraphenverkehr
viele Störungen verursacht ; daraus erklärt sich die Verzöge¬
rung des BekanntwcrdenS der Nachrichten von dem statt¬
gehabten Unwetter .

Köln . 13 . Jan . Der gestern Nachmittag plötzlich ein «
getretene Sturm verstärkte fich am Abend zu einem orkan¬
artigen , mit zeitweiligen heftigen Regengüffen begleiteten
Unwetter . Gegen Mitternacht ging ein von Westen nach
Osten fich hinziehenbes Gewitter mit kurzem Hagelschlag
über die Stadt . Der Sturm hielt in unveränderter Stärke

biS gegen 6 Uhr in der Frühe an . Au Dächern , Fenster¬
scheiben und Einfriedigungen hat der heftige Sturmwind
vielfach erheblichen Schaden angerichtet ; auch wurden ver¬
schiedene Personen durch Gegenstände , die von den Dächern
herabgeweht wurde » , verletzt .

Aachen , 13 Jan . Der Sturm , der gestern und heute
Nacht wüthete , hat große Schäden verursacht . Dächer
wurden abgedeckt , im Stadtwalds zablreiche Bäume umge¬
brochen ; der Kleinbahnbstrteb zum Walde ist wegen zer¬
störter Leitung unterbrochen .

Trier , 13 Jan . Wolkenbruch und heftiger Sturm
haben in der Saar - und Moselgegend erheblichen Schaden
angerichtet .

Die Schreibmaschine . Kneift " . Die Schreib¬
maschine hat fich in großen Geschäftsbetrieben längst ein¬
gebürgert und wird in ihm alS eine große Erleichterung
und Annehmlichkeit geschätzt . Auch der kleine Geschäfts -
treibende würde gern von einer solchen Erfindung Gebrauch
machen , wenn ihm der Preis von 160 bis über 400 Mark
nicht zu hoch wäre für eine sicher , sauber arbeitende und
dauerhafte Maschine . Die Fabrik von Wunder & Kneift in
Hannover bringt nun seit zwei Jahren eine nicht nur billige ,
sondern sehr leicht zu handhabend « und dabei äußerst solid

und dauerhafte Schreibmaschine „ Kneift " in den Handel , die
fich schon außerordentlich verbreitet hat . Der Preis dieser
in fast allen Kulturstaaten durch Patente geschützten Maschine
beträgt nur 75 Mark . Die Billigkeit hat Grund in der
Einfachheit deS Systems , mit welcher der Bortheil einer
großen Dauerhastigkeit verbunden ist . Die Führung deS
Tasters bleibt dieselbe , ob man von großen zu kleinen , oder
von kleinen zu großen Buchstaben übergeht . Ein Ar -länger
kann schon nach einer Trgesübung innerhalb einer Minute
90 Buchstaben , nach längerer Uebung j - doch das dreifache ,
auch daS vierfache schreiben . Die Schrift ist eine schöne
Kursiv Schrift . Die Firma wird für Düsseldorf und Um «
gegend durch Herrn Karl Soll , Kro -wrinzenstcaße 113 . ver¬
treten . welcher zur Borführung der Maschine gern bereit ist .
( Siehe Inserat . ) r

Briefkasten »
H , B . 51 . Soweit wir auS Ihren Angaben ersehen

lönnen , muß Jbre Kündigung eine fechswöchentliche fein ;
fie hat sechs Wochen vor dem Quartal , fchkuß zu ersolge »
und endigt demnach am letzten Tage des Quartals . 8 133a .
der Gewerbeordnung .

Verantwortlicher Redakteur : B . Klee ; für Jnserater
H . Sieb erts , beide in Düffeldorf .

Druck und « erlagr « letsuß * Co . tuDüffeldors .

ist bei Düsseldorf am linken Rheinufer , gegenüber
dem Petroleumhafen , gesunken .

Reflektanten , welche de » Bagger heben wollen ,
werden gebeten , ihre schriftlichen Offerten bis zum
18 . Januar e . an die Firma
E . Kranse & Go . , Daturaftr . 6 , Wckoks,
zu richten . 7361

Wivilstand der Stadt Düffeldorf .
Geborene .

Den 6 : Jan .: Maria Hildegard Christine . T . des Bierbrauer ?
August Huppertz , Tannenstr . — Den 11 .: Friedrich Wilbelm Erhard .
S . d . Werkmeisters Johann Maul , Münsterstr . — De » 7 .: Bernhard
Heinrich , S . d . Feuerwehrmannes Bernhard Gießen , Bolkerstraße . —
Wilhelm Maria Paul Peter , S . d . Kaufmanrs Carl Peters . Harold -
straße . — Den 10 .: Maria Adeline . Tochter d . Steinmetzeis Johann
EmontS , Ackrrstraße . — Den 11 .: Franz , S . des Schloss rS Reinold
Kunz , Flüaelstr . — Den 10 .: Peter Hubert Antonius , S . d . Bäckers
Johann Hinkel , Fürstenwall . — Ottilie Josefine , I d . Briefträgers
Johann Breuer , Bastionsstr . — Franz Rudolf und Dorothea , Zwill .
d . Fbkarb . Leopold Beyer , Kirchstr . — Den 11 : Wilhelm , Sohn des
Maurerpoliers Wilh . Alms , Giafenbergerchauffee . — Den 6 ,: Wilh
Maria S . d . Möbrlfabrikanten Frz . Klein , Steinstr . — Den 10 Ig¬
natz Maria Hubert . S d . Fbkarb Franz Adam , L -erenfeld . — Den
11 .: Heinrich . S . d . Taget . Josef Eigen , Weiherstr . — Den 9 : Maria
Elisabeth , T . d . Schloflers Wilhelm Körner , Markenstr . — Hermann
Peter , S . d . Handlungsgehilfen Hermann Pirau , FItngerstr . — Den
7 .: Erna Paula , T d . Schuhmachers Heinrich Rose , Kölnerstraße . —
Gertrud Johanna , T . des Schreiner ? Hubert Braun , Thalftraße . —
Den 6 : Johannes Hubert Caspar . S . des Fuhrunternehmers Anton
Peters , Bruchstr . — Den 12 : Wilhelm , S . d . Tage ! . Herm . Meilen -
brok , Mörsenbroich . — Den 11 .: Wilhelm Emil , Sohn d . Fabrikarb .
Emil Meister , Flügclstraße . — Bertha Barbara Hubertine . T . de ?
Tage ! . Theodor Gerst . Blücherstraße . — Den 10 Otto Julius Carl
Richard , S . d . Schloff -rS Rich . Lehmann , Bahnstr . — Christine , T .
des Schlossers Peter klönter , DSffelthalerstrabe . — Den 12 : Agnes
Wilhrlmine , T . des Rangirers Wilhelm Nöhle » , Mörsenbroich . —
Franz Anton , S . d . SchloflerS Franz Sppermann , Kölnerstraße . —
Den 11 ,: Srlwa Christine Maria , T . d . Commis Emil Draeger , Zoll -
firaße . — Den 8 : Pauline Franziska Margaretha Henriette , T . des
Kellners Earl Baumbach . Jmmermannstr . — Den 23 . De , . : Catha -
rtna , T . d . Reisenden Carl Keuter , Adlerstraße . — Den 6 . Januar :
Jakob , S . d . Fbkarb . Theodor Schölte » , Armtnstr .

Gestorbene .

Den 10 Januar : Wilhelm Sandweg , 9 M , Himmelgeisterstr . —
Den 12 .: Friedrich Bartling , 1 I . 11 M . . Kronenftraße . — Pauline
Müller , 67 , I . Bilkerallee . — Dm 11 .: Heinrich HauSmann , Diener ,
« 7 I . 3 M . . Ehem .. Thalstr . — Wilbelm AImS , 7 , St . , Grafen -
bergerchauffee . — Den 12 . : Johanna Miller 1 ' / , M . , Altestadt —
Den 11 . : Odilia Zaun , 1 I . 2 M ., Oberstraße . — Den 12 .: Elisa¬
beth Lethen , 57 , M ., Grafenbergerchauffee . — Den 11 .: Catharina
Oberhoff . geb . Nelles , 40 I , Ehefr . , Ctladellstr . — Elvira Stevens ,
2 I . 2 M . , Lintenftr . — Gertrud SriferS , geb . Fuchs , o G . 82 I ,
Wittwe , Himmelgeisterstr . — Clara Schweden , 3 M „ CorneliuSstr .
— Ludwig Stader , o . G ., Ehem ., Oststraße .
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Benützen Sie diese Gelegenheit !

Durch den Verkauf des Hauses gegenüber Nr . 42 muss ich die

Lagerräume und das Lokal räumen .

Um nun Platz zu schaffen , veranstalte einen

Grossem AusTerkanf
zn bedeutend herabgesetzten billigen Preisen .

Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von :

Glaswaaren , Porzellanwaaren , Holzwaaren , Emaillewaaren ( bestes

Fabrikat ) , Luxus - und Lederwaaren , Nippsachen etc . etc .

Kurz , alle erdenklichen Gegenstände für

— - Haus und Küche . — - —
Versandt nach auswärts unter Garantie . 7343

Elr Brautpaare teste Getepntieit , Sie Eiaricbtaii aaznsclaffea . I

Central - Bazar

Z . Mannheimer

zwischen Eck - und Wagnerstr .

■ QQ ©Q© Q ©Q©©QQ © 0©©QQ©QQ©0Ql

\ / k schöne , gereiste Brieftauben
und ein Wolfsspitz . Preis

flammen 15 M . . zu verkaufen .
8 . Schnelleubach , Gerresheim ,

kirchstr . , Felsenkeller .

Mehr wie

können die Qualität der von mir

gelieferten Betten als vorzüglich
bezeichnen . Fertige Betten ä 77 , .
9 , ll Mark und besser , stets in

kaum geahnter Auswahl am Lager .
Halbdaunen - Betten k 167 , Mk . find

unübertreffbar . Füllung in hellem
Raum in Gegenwart der Käufer .
Alle Betten und Möbel unter
Garantie . 7358

Max Laqner ,
Ecke Wehrhahn u . Kölnerstr . ,

Haus 1 . Ranges
für Vorhänge und Gardinen .

sollte es unterlaffe » , bei
Bedarf einen versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugsttefel

. Minis '

zu machen . Der Stiefel
hat vorzügliche Paßform ,
ist mit und ohne Knopf¬
verzierung in spitzer und
breiter engl . FagonS in
allen Größen und Weiten

stets vorräthig und kostet
3904 nur « och

V , 30 Mark ,
S . Meyer ,

11 Benratherstr . 11 .

Flora - Gartra .
Düsseldorf .

Sonntag den 15 . Januar ,

Nachmittags 3 ' / , Uhr :
Grosses

Militär - Concert ,
ausgeführt von der Kapelle de «

' tiederrh . Füsilier - Regts . Nr . 89 .

tntei Leitung des Kgl . Masik >

dirigenten Herrn W . Kohn .

Eintrittspreis & Person 50 Pfg

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Pmr « ,

91 Bismarckstratze 91 .
Diese Woche :

Zum ersten Male !
Große Tonristen - Reise .
DeutscheAlpen !

Groß - Glockuer - Gebiet .

Hohe Tauer « .

Hochachtungsvoll
7357 Gebrüder Kitz .

nett * Polirtes Berticow u .
llkll » Tisch , Regulirvfen

und gute alte Violine zu ver¬
kaufen .

CorneliuSstr . 229a , 2 . Elg .

Vor beim Einkäufe von gediegenen n . modernen

Herrenstoffen viel Geld sparen , und eine riesige

Answahl ( ca . 1000 verschiedene Stücke ) finden will ,
besuche das 7319

Tuch - Engros - kager
der Firma

A dnlf Aüfpr Düsseldorf ,
WSIW j Bismarckstr . » 2 .

Beste zur Hilfte des Werthes .

Anf Wunsch werden tüchtige Schneider empfohlen —

feinste Referenzen der allerhöchsten Kreise .

— Lagerbesuch ohne Kaufzwang gerne gestattet . —

Klosterstraße 100 ,
empfiehlt

englische Anthraeit - Nutzkohlerr ,
sowie Kartgenbrahin

und alle anderen Sorte « Kohle « « nd Koks
der renommirteften Zechen für HauS - und Industriebedarf .

Fernfvrech - Anschluß 687 . " WU 6883

Laolog . Garte » .
Sonntag den 15 . Januar er . ,

Nachmittag 3 / > Uhr :

Concert
ausgeführt von der Capelle det

Zoolog . Gartens , unter Leitung

les Capellmeisters Hm . W . Nehl .

Programm ,

1 . The Honeymon -Marsch von
G . Rosey .

2 . Ouvertüre z Op „ Joseph in
Aegypten“ von V . Mehul .

( 3 . Duett aus der Oper „ Andrio -
mico“ von 8 : Mercadante .

4 . Lenz und Liebe , Walzer v .
P . von Blon .

5 . Selection aus der türkischen

Operette „ The Yashmak von
N . Lamberloh .

Pause .

6 . Ouvertüre zur Oper „ Die
diebische Elster“ von G
Rossini .

7 . a ) Paraphrase über „ Gaude¬
amus igitur“ von A . Riedel
b ) Kiau Tschou , chinesischer
Marsch von W . Nehl

8 . „ Der musikalische Speise¬
zettel“ , Potpourri von A .
Schrdinfcr .

9 . Menuett von J . Paderewsky .
10 . Glücklich ist , wer vergisst ,

Mazurka aus der Oper „ Die
Fledermaus“ v . Job . Strauss

Entrde ä Person 50 Pfg .

Kinder 25 Pfg .

Permanente

Kunst - Ausstellung
▼on

Stadt Tonhalle.
( Im Kaisersaal . )

Sonntag den 15 . Januar curr , ,

Nachmittags -
Concert

Iss städtischen Orchesters unter

Leitung des Kgl . Musikdirektors

Herrn ft . Zerbe .

Programm :

1 . Rakoczi - Marsch von Hector
Berlioz

2 . Ouvertüre z Op Der schwarze
Domino von D Auber .

3 . Scenen des II . Actes aus der

Oper „ Tannhäuser“ von R ,
Wagner .

4 . Carlotta - Walzer aus „ Gaspa -
rone“ von C . Millöcker

5 . Fantasie aus G , Meyerbeer ’s
„ Robert der Teutel“ von J ,
Gungl .

Pause .

6 . Ouvertüre z Op „ Maritana“ -
von Wallacce ,

7 . Finale aus der G - dur - Sym -
phonie ( Nr . XIII ) von Josef
Haydn .

8 . Ungarischer Hochzeitstanz v .
O . Köhler ,

Anfang 3 ' / , Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Lohnkarten i 4 M , und Jahres »
Abonnement an der Kasse .

Eflnarö Seite ,

Alleestrasse 42 .

Neu ausgestellt :

Portrait von R Barthelmess .

— Zwei Pastellportraits von Th .
von der Beek , — „ Capreser
Fischer“ v Carl Böhme , Mün¬
chen . — „ Wiesenweih“ v Carl
Deiker . — Zwei Landschaften

v . Georges Inness in Paris . —
4 Studien von Elisabeth Kirch¬

ner , Duisburg — 2 Genrebilder
von Otto Kirberg — Landschaft
von E . M . Goepferd — „ Alte
Strasse“ von E . Nikutowsky . —
„ Frühlings Erwachen“ v . Carl
Schultheiss in München — „ Der
Toast auf das Brautpaar“ von
Carl Spielter in Bremen .

Ferner ist noch ausgestellt :

„ Aiilift Hain Wilhelm I.
tod Ens auf Stil Potsdamer
Batolaf ai 15 . Ji 1810“ ,
grosses Wand - Gemälde für die
Aula des Gymnasiums in Erfurt

von

Erwin Küsthardt .
Eine

Sammlung von Gemälden
Dresdener Künstler

( I . Serie ) .

Sonntags ist die Ausstellung

bei elektrischer Beleuchtung bin

7 Uhr Abends geöffnet .

Ermässlgter
Äbonnementspreis

bis 1 . April 1900 ä Person 5 M .
bezw . 2 , 50 M ,

Auswärtige ä 2 , 50 M .

Entrde 50 Pfg .
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1 Flingerstr . 1 ,

Ecke Bergerstrasse ,
Telephon Nr . 270 .

beehrt sich ergebenst anzuzeigen , dass der

Düsseldorf ,

1 Flingerstr . 1 ,
Ecke Bergerstrasse ,

Telephon Nr . 270 .

Winter - Ausverkauf
7351

Samstag den V . Januar 1899 begonnen hat und am Samstag den St . Januar 1899 endigt .
Ich gewähre während dieser Zeit auf die schon ohnehin ungewöhnlich billigen Preise J ^ ^ _ _ x | xi
auf sä mm fliehe Artikel des g es ammten Waarenlagers , ohne jede Ausnahme , Jk AUZoUli JLwcIl Uni VV

Streng feste Preise . Aussergewöhnlich vortheilhafte Gelegenheit zur Anschaffung von Braut - Ausstattungen . Verkauf nur gegen Baar .

Vorträge 4
von

Dr. Johannes Müller - Schliersee
im Festsaale des Breidenbacher Hofes

( Allee - und Bazarstrassen -Ecke ),

am 17 . u . 24 . Januar 1899 , Abends 8 Uhr .

Dinstag den 17 . Januar 1899 : Cliebt es einen empirischen

Beweis ( „ Erfahrungsbeweis“ ) für die Wahr¬
heit des Christenthums ?

Dinstag den 24 . Januar 1899 : Was wollte Jesus von
Nazareth ?

Cycluskarten L Mk . 2 , — , Einzelkaiten k Mk 1 , — , Schüler¬
karten L Mk . 0 , 50 sind zu haben in den Buchhandlungen von
H Michels , Schadowstrasse 14 / 16 , C . Schaffnit , Bismarck¬
strasse 54 und an der Kasse . 7317

y Neu eröffnet ! \

Kaiser - Cafe

verbunden mit feinem

- Mel « - Restaurant 11
Grafenberger - Chaussee 50 , Ecke Bethelstrasse .

Billardsalon . - Clubzimmer . - Damenzimmer .
Exquisiten Kaffee , Thee , Chocolade und Erfrischungen .

Weine von den ersten Firmen — Vorzügliches Buffet .

Journale aller Bänder . 7345

Telephon - Anschluss 2106 . Iüb . ! Georg Bocks .

ES MtthM .

städtische Tonhalle .
Sonntag den 15 . Januar curr . ,

Abends 77 , Ohr :

II . närrischer

ausgeführt von der hiesigen
5 . UJanen - Kapelle unter Leitung 4
des Königlich . Musikdirigenten T
Herrn Chr . Barsing und fV
unter gefl . Mitwirkung des ge¬

summten Auditoriums .

Programm :

K » « >Mck Liefler.
Vorträge der Herren :

Andr . Penningsfeld , 1
Prot . Hostert , Jul . Sühn ,

Alfr . Kühling .
—

Cm einer Ueberlüllung des T
Saales vorzubeugen , sind Karten y
im Vorverkauf nur im Vereins - Ä

lokale Restaurant „ Znm Riesen“ , f ?
1 Krämerstrasse 8 , ä 75 Pfg . zu haben . 7356

Kassapreis 1 Mark . Liederbücher frei .

I Dauerkarten haben an diesem Abend keine Gültigkeit , g »
Der Vorstand : ^

Rob . Krall , Commandant . Alfr . Kühling , Präsident .

Köln - Düsseldorfer Narrenzunft .

¥

IW * Einziges Spezial -Lotterie - Geschäft in Düsseldorf . -Mg

" "KL .V - Mim MMkkie . M fooa 1U. . 11 foofe 10 W .
hWigm . U . 15 , 000 , 10, 000. 9000, 8000 eil . , N?«AL !." LÄ !
Urtztt WÄlMlnsk ä 3 U . 30 Pg . . « « LLLAL , K8ÜÄ » »
Kloße Sttlimr KOIotlekie , pr . looo 3U . 30 M . 10 koose 30 U . Aj; ,
AL - M . 100 , 000 . 40 , 000 , 20 , 000 rc . f«tSÄ

Loose kmpsteblt und versendet gegen Nrckmabmr daS Bank - und Lotterie - G - schäft
Ferd . Schäfer ( vormals Kranke & Cie .) , KöntgSallee 26 Telephon 498 . 7134

Schreibmaschine „ KNEIST“
Preis Mk . 75 , — .

Patente in allen Staaten . -

Direktion : Eugen Staegemann .

122 . Vorstellung . Samstag den 14 Januar 1899 . Serie B ,

Novität ! Zum 2 . Male : Novität !

Im Forsthans .
Schauspiel in 4 Auszügen von R -chard Skonroneck .

Regie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr . — Schauspiel - Preise . — Ende 97 4 Uhr .

Sonntag den 15 . Januar 1899 .

Ü# Nachmittags - Vorstellung .
Extra - Borstellung bet gänzlich aufgehobenem Abonnement

z « ermäßigten Preise « . - Ms

Mit neuer Ausstattung . -

Aschenbrödel , oder : Der gläserne Pantoffel .
Phantastisches Märchen mit Gesang und Tanz in 6 Abtheilungen vo »

C . A . Görner . Mufik von Stiegmann .

Regie : Kranz de Paula . Dirigent : Kedertco GerdeS .

Ballet , arrangirt von Helene Baxmann .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preife . — Ende 97 , Uhr .

Anfang 2 1/ » Uhr . — Ermäßigte Preise . — Ende 47a Uhr .

123 . Vorstellung . Sonntag den 15 . Januar 1899 . Serie 0 .
Abend - Vorstellung . "WU
Die Hugenotte « .

Große Oper nur Baller in 5 Auszügen von Mey - rbeer .

Regte : Oskar Fiedler . Dirig -nt : Joseph Göllrich .

Ballet , arrangirt von Helene Baxmann .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Ende 107 « Uhr .

Montag Berefiz für Lucie W - » dt : Kyritz - Pyritz .
Dinstag : Der Wildschütz .

Mittwoch zum 3 . Male : HanS Huckebeiu .

Solides und dauerhaftes deutsches
Fabrikat , verblüffend einfach ,

grosse Schreibschnelligkeit ,
schöne Schrift .

Wunder & Kneist , Hannover .

> Allgemeiner Verein
der

Garnevalsfrennde

Kronprinz en str .
Nr . 113 .

Vertreter für Düsseldorf and Umgegend :

Karl Soll ,
Düsseldorf .

Vorführung bereitwilligst .

Kronprinzenstr .
Nr . 116 .

Mg 7354

Motto :

„ Keck

^ Heute den 15 . Januar 1899
« ud die folgende « Sonntage :

Ach M -

Entree ä Person 50 Pfg .
Einlaß 6 Uhr . - Anfang 7 Uhr 11 Minuten .

Mützen und Lieder an der Kasse .
7296 Der Vorstand .

SIND TADELLOS qEBAUT .

Narr . Cavallerie ,
gegründet 1894 .

Zweibrücker Hof .

Samstag den 14 . Januar c . ,
Abends 8 Uhr 11 Minuten :

U . Gala -

Damen - Sitznog .

Eintrittskarten ä Person 50 Pfg . , Mitgliedskarten
ä 4 Mk . an der Kasse zu haben . 7360

Mnsik : Hnsaren - Kapelle ,

unter persönlicher Leitung des Königl . Musik -

Dirigenten Herrn A . Lehmann

. Die Damen verden gebeten , närrischen

Kopfputz anznlegen . .

O Der Oberst . O

Montag ; den 16 . Jannar 1899 ,
Abends 8 Uhr 11 Minuten ,

im Kaisersaale der stadt . Tonhalle :

I . llerren - 8il2lmg .

Eintrittspreis 3 Mark incl . Mütze .

Wir machen schon jetzt darauf aufmerksam , dass zu
dem I Maskenball , welcher am Samstag den 21 . Januar
189a , Abends 9 Uhr , in sämmtlichen Räumen der städt ,
Tonhalle stattfindet , nur Inhaber von Eintrittskarten mit
ihren Damen Zutritt haben .

Solche Karten sind an folgenden Stellen erhält¬
lich : In den Cigarren - Geschäften von Willi . Bethan ,
Königsallee 3 , C . Flies , Bismarckstr . 81 , Grafenbergerstr .
54 , Herzogstr . 13 u . Königsallee 48 , Helnr . Schmitz , Ost¬
strasse 108 und Joseph Wolf , Wilhelmsplatz 11 , Ecke Bis¬
marckstr . — In dem Handschuh - u Oravattengeschäft der
Frau Franz Brieden , Tonhalle , sowie in folgenden Re¬
staurants bezw . Hotels : „ Bahnhofs - Hötel“ , „ Bristol“ ,
„ Franziskaner“ , „ Germania“ , „ Jacob Piel“ , „ Kaletsch“ ,
„ Monopol“ , „ Phönixhalle“ , „ Helnr . Bensch“ , „ Tannenhof“ ,
„ Theater - Cafö“ , „ Wiener Cafö“ , „ Znm Löwen“ , „ Znm Sala¬
mander“ , „ Znm Schwalbennest“ .

Düsseldorf , den 10 . Januar 1899 .

Der Xler Rath .
Joseph Herchenbach , Präsident .

Närrische Fresse .

Mk .
Greif 3l a = 107 , kg

Greif 30 und 31 — 12 kg .Schneidigste Halbrenner
am Markt .

Damrn - LuxaSrad Nr . 36 .

Vertreter : 7278

Franz Remmertz ,
Graf Adolfstraße 37 .elegante und solide

Herren - Stiefel Gleichzeitig empfehle meine

Reparatnr - Werkstätte .Ia . Kalbleder , ans einem Stück , mit Elastik .
Ia . Kalbleder , in spitzen und breiten Formen .
Ia . Kalbleder - Besatz , Kid - Einsatz , grade Kappe .
Ia . Kalblrderbesatz , Kid -Einsatz . echte Knopflasche .
Schnürstiefel , Ia . Kalbleder - Besatz , Kid - Einsatz .

Alle Sorte « sind in spitz und neneckig am Lager .

Ein Adressbuch
für 1898

billig zu verkauf - »
Blumenstr . 8 , 1 . Etg .

Mollen SieSchnhrvaarerchaus
SeSilbermanii ,

I Grabenstraße , Ecke Mittelstraße . 7353

besorgt und verwerthet
gut und schnell

Jf. 7{ elchholcl, Jngenieur ,
Düsseldorf, Schadowstr . 88.

I Zentrale Berlin , £ouisenstr . 24 .

eine wirklich gute und preis
würdige Cigarre rauche « , so
kaufen Sie in der Cigarrenhand -
lnng von Pet . Jossen ,

1025 CorneliuSstr . 19 .

Karrarierchähne
( hochfeine Sänger ) uns Weibchen
billig abzugeben .

Wielandstr . 16 , Hof , 1 . Etg

Heute Sonntag , Abends 6 , 11 Uhr :
Gala - |

Damen - Sitzung
beim Hospes Jean Granderath ,

Friedrichsstr . 27 . Der Xler Bath -
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